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frazStadtarchitektur Abschied

Wider das
Quietschen
Es gibt kaum etwas Unange-
nehmeres als einen Zug, der bei
der Ein- oder  Ausfahrt im
Bahnhof fürchterliche Kreisch-
und Quietschgeräusche macht.
Das hat viel damit zu tun, dass
mit den Rädern auf den Gelei-
sen Stahl auf Stahl trifft. Kees
van Gilst (im Bild) von der Rail
Partner Schweiz AG in Hallau
hat eine Technologie entwi-
ckelt, die den Lärm reduziert.
Eine Erfolgsgeschichte.
(Foto: Peter Pfister)

• Ruedi Widtmann insze-
niert «Die offene Zweierbe-
ziehung» von Rame und Fo
• Wong Kar-Wai bringt mit
«My Blueberry Nights»
eine Romanze ins Kino
• Folkrock mit Kevin Mei-
sel & The Ragged Glories
• Multivisionsshow zu Is-
land und Faröer

Bauunternehmer Karl
Klaiber und Architekt Ro-
land Hofer tun sich zusam-
men und wollen eine
Schlüsselstelle der Stadt
neu gestalten: An der
Bachstrasse 30 planen sie
ein Wohnhaus mit Geschäft
samt Parking, im Hügel ver-
steckt.

Übermorgen kann Hans-
Jürg Fehr den Vorsitz der SP
Schweiz in andere Hände
legen. Im Wochengespräch
erzählt er von den grössten
Erfolgen und Misserfolgen.
Er will sich künftig den
«drei Fs» widmen: Ehefrau
Susi Fehr, der Familie und
dem Freundeskreis.

az
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Schaffhauser Stimmberechtigte fast aufmüpfig

Bea Hauser zum
Abstimmungs-
wochenende
(vgl. Seite 22)

Nur gerade 720 Stimmen mach-
ten am letzten Sonntag den Un-
terschied aus, als die Schaffhau-
serinnen und Schaffhauser über
die Unternehmenssteuerreform
II abgestimmt hatten: 51,4 Pro-
zent waren dafür, das heisst, es
war extrem knapp im Schaff-
hauser Kanton. Damit hätte
Schaffhausen fast für eine kleine
Sensation gesorgt. Noch knap-
per war das Resultat nur in den
Kantonen Zürich und Aargau,
aber auch das reichte nicht aus,
um das schweizerische Endre-
sultat von 50,5 Prozent zu kip-
pen. Schade, wir bedauern das,
denn wir kämpften auf lokaler
Ebene schärfstens gegen diese so
genannte Steuerreform, die nur
den Grossaktionären dient.
Schnee von gestern. Hoffen wir,

dass nun die Familien mit Kin-
dern endlich entlastet werden.
Wir werden uns an die Verspre-
chen erinnern, welche die  Bür-
gerlichen mit einem blauen
Auge nach der Abstimmung ab-
gegeben haben.

Erfreulich, dass die Bürger-
innen und Bürger das neue
Wahlgesetz angenommen ha-
ben und nicht auf die verquere
Nein-Argumentation der Tages-
zeitung hereingefallen sind. Das
hat einmal mehr bewiesen, wie
SVP-nahe die Zeitung an der
Vordergasse geworden ist. Denn
nur gerade Mutter und Tochter
SVP waren vehement gegen den
doppelten Pukelsheim, weil sie
ihre Pfründe nicht verlieren
wollen. Das ist verständlich,
nützt aber allen kleinen Partei-
en gar nichts. Die andere grosse
Volkspartei, die SP des Kantons
Schaffhausen, hatte zumindest
die Grösse, das neue Wahlgesetz
anzunehmen, wissend, dass die
nächsten Wahlen sie wahr-
scheinlich auch den einen oder
anderen Sitz kosten werden.
Gerechtigkeit ist für die SVP
eben nach wie vor ein Fremd-
wort. Immerhin war sie vor vier
Jahren auch dagegen, dass man

den Kantonsrat von 80 auf 60
Mitglieder verkleinert. Da hätte
sie über ihren Schatten springen
können. Tant pis.

Bitterer ist die Abstimmungs-
niederlage für die Alternative
Liste mit ihrer Volksinitiative
«Schaffung eines Berufsbil-
dungsfonds», der Lehrstellenini-
tiative. 40,6 Prozent Zustim-
mung sind mehr als ein Ach-
tungserfolg, auch wenn die AL-
Leute natürlich enttäuscht wa-
ren. Aber auf diesen 40 Prozent
lässt sich aufbauen. Wir empfeh-
len: dranbleiben.

Je nach Situation im Lehrstel-
lenbereich, beispielsweise wenn
in etwa sechs Jahren die Zahlen
der Schülerinnen und Schüler,
die eine Lehrstelle suchen, wie
erwartet gesunken sind, dürfte
sich so mancher Firmeninhaber
wundern, wo die Auszubilden-
den geblieben sind. Es genügt
einfach nicht, wenn freisinnige
Wirtschafts- und Gewerbever-
treter dauernd behaupten, die
Branchenlösungen seien das
Gelbe vom Ei. So sicher wie das
Amen in der Kirche wird das
Thema Berufsbildungsfonds uns
wieder begegnen – früher oder
später.
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Projekt Bachstrasse 30: Karl  Klaiber plant Wohn- und Geschäftsgebäude mit Parking

«Hier braucht es ein Haus mit Charakter»
Das Projekt will eine Schlüs-

selstelle der Stadt neu gestal-

ten: Bauunternehmer Karl

Klaiber möchte dort, wo frü-

her das Ampeltor samt Fall-

gatter und Krautbad die Alt-

stadt begrenzten, ein Wohn-

haus mit Ladengeschäft und

im Hügel versenkter Parkie-

rungsanlage bauen. Das Be-

willigungsverfahren steht vor

dem Abschluss.

PRAXEDIS KASPAR

Er habe, sagt Karl Klaiber, einen
erfahrenen und besonders im
Umgang mit städtebaulichen
Fragen geübten Architekten für
sein Vorhaben gewinnen wollen.
Und, wichtig sei ihm auch die
Zusammenarbeit mit der Stadt
gewesen, und zwar zu einem
frühen Zeitpunkt. Architekt Ro-
land Hofer von Goetz Partner
Architekten AG ist sich wie sein
Auftraggeber des hohen An-
spruchs bewusst, den ein Neu-
bau am Fuss des Munots an die
Planer stellt. Die beiden Partner
sind überzeugt von der Lösung,
die sie der Stadt jetzt vorschla-
gen. An der Bachstrasse 30, wo
heute noch die alten Bauten des
Baugeschäfts Schneiders Erben
stehen, soll für ein Investitions-
volumen von rund 12 Millionen
Franken ein schlichter Wohnbau
nach Minergiestandard entste-
hen – mit Eigentums- und Miet-
wohnungen, mit einem Laden-
geschäft im Erdgeschoss und ei-
nem unterirdischen Parking für
rund 120 Fahrzeuge gemäss
Parkraumplanung der Stadt.
Das Parkgeschoss wird in den
Hügel hinein gebaut und damit
nach aussen lediglich in Form ei-
nes kleinen Zutrittsgebäudes
sichtbar sein. Das neun Meter
breite, siebengeschossige, rund
zwanzig Meter hohe Wohnhaus
wird gegen den Munothügel hin
eine Tiefe von 31 Metern errei-

chen, die schmale Fassade ist
zur Bachstrasse gerichtet. Das
Haus wird auf neue Weise den
Munotgraben sichtbar machen:
Es steht mit leichtem Abstand
zur inneren Stadtmauer und
wird von der Strasse her den
Blick auf den Munotgraben frei-
geben. Bereits jetzt wird von
Betrachtern des Baugespanns
die Höhe diskutiert. Hierzu
merken die Initianten an, dass
sowohl das Gebäude der Bäcke-
rei Brülisauer wie auch das Kino
Scala höher sind als der geplan-
te Bau. Auch das ursprüngliche
Projekt, das die Architekten
Frank und Regula Meyer aus
Winterthur 1997 anlässlich ei-
nes Studienauftrags vorgeschla-
gen hatten, wäre höher gewe-
sen. Es ist unumgänglich, dass
das Gebäude dem direkt davor
stehenden oder aus der Pfarr-
hausgasse kommenden Betrach-
ter den Blick auf den Munot ver-
deckt – wie andere Bauten am
Fuss der Festung auch. Aber die
markante Architektur des
schlichten Baus ist so angelegt,

dass sie interessante Durchbli-
cke auf das Schaffhauser Wahr-
zeichen erlaubt und eine Span-
nung schafft zwischen alter und
neuer Architektur. So sehen es
der Bauherr in spe, sein Archi-
tekt und die Stadtbildkommissi-
on, die dem Projekt nach inten-
siver Prüfung positiv gegenüber
steht. Ein Verkehrsführungskon-
zept liegt ebenfalls vor.

LÄRMSCHUTZ UND MINERGIE

Karl Klaiber hat das Grundstück
von Schneiders Erben vor eini-
gen Jahren erworben, nachdem
die Sache über längere Zeit ruh-
te. Zuerst hatte er sich vor allem
eine Büronutzung vorgestellt,
zusammen mit Roland Hofer
entwickelte er dann aber in An-
betracht der attraktiven Lage
das aktuelle Projekt, bei dem
das Wohnen im Zentrum steht.
Lärmschutzfenster und ge-
schlossene Loggien halten den
Strassenlärm fern, je nach Situa-
tion der Wohnungen ist die Sicht
auf den Munot oder die Altstadt

gerichtet,  der Minergiestandard
schafft ein gutes Gewissen.

SICHTBAR MACHEN

Roland Hofer hat bewusst ein
markantes Gebäude entworfen,
mit dem er die städtebauliche
Zäsur zwischen Altstadt und
äusserer Stadt erlebbar machen
will: «An dieser Stelle», sagt er,
«braucht es ein Haus mit Cha-
rakter». Der Bau des Parkings
wird den Munothügel während
der Bauzeit zwar unübersehbar
umgestalten, weil umfangreiche
Aushubarbeiten nötig werden.
Ist der fertige Bau einmal im
Hügel drin verschwunden, wird
der gewundene Spazierweg
wieder zum Rosengarten füh-
ren, an den bis dann vielleicht
anderweitig genutzten Munot-
kindergärten vorbei, fast als
wäre nichts geschehen. Bause-
kretär Albert Tanner bestätigt,
dass das Baubewilligungsver-
fahren samt der Behandlung
von diversen Einwendungen
kurz vor dem Abschluss stehe.

Platz für Neues:
Für die Bach-
strasse 30 gibt
es ein Aufsehen
erregendes
Projekt.
(Foto: Peter
Pfister)
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«Im persönlichen Umgang immer fair geblieben»
az Hans-Jürg Fehr, übermorgen
können Sie den Vorsitz der SP
Schweiz in neue Hände legen.
Sind Sie erleichtert?
Hans-Jürg Fehr Einerserseits bin
ich erleichtert, weil ich wieder
mehr freie Zeit zur Verfügung
haben werde. Andererseits gebe
ich auch eine spannende Aufga-
be ab. Sie war zwar total verein-
nahmend, ich habe sie aber nie
im negativen Sinn als Last emp-
funden.

Wie werden Sie die Zeit nützen,
die Sie nun ab Samstag nicht
mehr für das Parteipräsidium
aufwenden müssen?
Zum einen möchte ich mich
wieder mehr meiner Frau, der
Familie und dem Freundeskreis
widmen, die in den letzten vier
Jahren hinter meinen politi-
schen Ämtern zurückstehen
mussten. Dann möchte ich auch
aktiver am kulturellen und ge-
sellschaftlichen Leben teilneh-
men. Einen Teil der gewonnenen

Zeit werde ich aber für mein
Nationalratsmandat aufwenden.

Was heisst das? Werden Sie Ihre
Präsenz im Rat verstärken?
Ich bin seit kurzem Mitglied in
zwei ständigen Kommissionen
des Nationalrats, die beide sehr
arbeitsintensiv sind. Der einen,
der Wirtschaftskommission, ge-
höre ich schon seit einigen Jah-
ren an, neu werde ich nun auch
in der aussenpolitischen Kom-
mission mitarbeiten.

Sie haben nach der Wahlnieder-
lage der SP im letzten Oktober
den Rücktritt erklärt. Fühlten
Sie sich persönlich für den Miss-
erfolg verantwortlich?
Ja, verantwortlich, aber nicht
schuldig. Eine Wahlniederlage
wird nie von einer einzigen Per-
son verursacht. Die Verantwor-
tung ist sowohl beim Erfolg wie
auch beim Misserfolg auf ver-
schiedenen Ebenen angesiedelt.
Trotzdem war die Wahlniederla-

ge der SPS zu krass, als dass ich
einfach hätte zur Tagesordnung
übergehen können. Für mich
gab es nur zwei Alternativen:
Rücktritt oder noch einmal vier
Jahre bleiben, um die Wahl-
schlappe wieder ausbügeln zu
helfen. Da ich bereits geplant
hatte, am ordentlichen Parteitag
vom Herbst 2008 nicht mehr zu
kandidieren, kam für mich nur
die Variante Rücktritt in Frage.

Was hat die SPS im vergange-
nen Wahlherbst falsch gemacht.
Warum konnte sie bei den Wäh-
lerinnen und Wählern nicht so
punkten, wie sie es sich erhofft
hatte?
Es gibt sowohl hausgemachte
wie auch externe Gründe für

das schlechte Abschneiden der
SP, so etwa die gewalttätige
Demo in Bern kurz vor dem
Wahltermin, die uns sehr ge-
schadet hat. Der wichtigste
hausgemachte Fehler war, dass
wir unser strategisches Ziel
Nummer eins, einen Themen-
wahlkampf zu führen, mit dem
strategischen Ziel Nummer
zwei, einen Bundesrat ohne Blo-
cher zu wählen, kombinierten.
Das hat dazu geführt, dass das
Thema Blocher unsere eigentli-
chen Anliegen völlig überlager-
te. Wir leisteten damit der Stra-
tegie der SVP Vorschub, die ihre
Propaganda ganz auf der Blo-
cher-Wahl aufbaute. Rückbli-
ckend betrachtet war das ein
grosser Fehler, für den ich als
Präsident die Verantwortung
übernommen habe.

Trotzdem konnte das zweite
Ziel knappe sieben Wochen spä-
ter verwirklicht werden. Warum
ist die Abwahl Blochers ent-

«Verantwortlich,
aber nicht
schuldig»

Als grössten
Erfolg
empfindet
Hans-Jürg Fehr
den
Abstimmungs-
sonntag im
Mai 2004:
«Damals
haben wir vier
neoliberale
Prestige-
vorlagen
gekippt.»
(Foto:
Peter Pfister)
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Hans-Jürg
Fehr
Fast auf den Tag genau
vor vier Jahren, am 4.
März 2004, ist Hans-
Jürg Fehr vom Partei-
tag in Basel zum Prä-
sidenten der SPS ge-
wählt worden. Seither
war der Schaffhauser
Nationalrat und frü-
here Verlagsleiter der
«schaffhauser az»,
der im August seinen
60. Geburtstag feiern
kann, praktisch
immer auf Achse. Par-
tei und Politik hatten
bei ihm beinahe rund
um die Uhr Vorfahrt.

Damit ist nun
Schluss. Am 1. März
wird Hans-Jürg Fehr
sein Amt abgeben –
und künftig seinen
Freitagabend wieder
nach Lust und Laune
verplanen können. In
den letzten vier Jah-
ren hat er ihn immer
für die Elefantenrun-
den in der «Arena»
blockieren müssen.
Wenn das Fernsehen
rief, fand das Wochen-
ende für den schei-
denden SPS-Präsiden-
ten halt später oder
gar nicht statt.

Dieses Rundum-En-
gagement kann Hans-
Jürg Fehr jetzt ab-
streifen. Einen Teil der
gewonnenen Zeit
wird er seinem Natio-
nalratsmandat wid-
men, er möchte sich
aber auch wieder
mehr «den drei Fs»
zuwenden, wie er es
nennt: Ehefrau Susi,
der Familie und dem
Freundeskreis. Der
passionierte Velofah-
rer dürfte zudem
öfter sein Rennrad
aus dem Schopf zie-
hen, das während den
vergangenen vier Jah-
ren nur allzu oft un-
benutzt stehen blieb.
(B.O.)

gegen allen Erwartungen ge-
glückt?
Die SVP hat im Wahlkampf alles
auf die Karte Blocher gesetzt. Sie
konnte damit zwar ihre Anhänger-
schaft mobilisieren, diese Kampa-
gne wirkte aber auch abschre-
ckend. Die Emporstilisierung Blo-
chers zu einer Art Halbgott und
sein übersteigertes Selbstbewusst-
sein liessen verschiedene bürgerli-
che Parlamentarier, die ihm 2003
ihre Stimme gegeben hatten, von
ihm abrücken, so dass sich für sei-
ne Wiederwahl keine Mehrheit
mehr fand.

Sie sind vier Jahre lang SPS-Präsi-
dent gewesen. Wie sieht Ihre per-
sönliche Bilanz aus? Was freut,
was schmerzt Sie besonders?
Am meisten schmerzt mich natür-
lich das schlechte Wahlergebnis,
das wir im vergangenen Oktober
eingefahren haben. Der grösste Er-
folg war der historische Abstim-
mungssonntag im Mai 2004.
Damals gelang es uns, vier Pres-
tigevorlagen der Neoliberalen mit
einem Stimmenverhältnis von 2
zu 1 an der Urne zu kippen. Das
war zum Beispiel die elfte AHV-
Revision, die zum ersten Mal in
der Geschichte der AHV einen
Rentenabbau gebracht hätte. Eine
weitere Vorlage betraf die zweite
Gotthardröhre: Sie hätte das Ende
der ökologischen Verkehrspolitik
in der Schweiz bedeutet. Das Nein
zu diesen Vorlagen entzog auch
den bereits geplanten Anschluss-
projekten den Boden, die später
zur Abstimmung gekommen wä-
ren.

Im Gegensatz zu Ihren Vorgän-
gern Bodenmann und Koch haben
Sie wenig polarisiert. Einige Zei-
tungen haben Ihnen darum Farb-
losigkeit unterstellt. Verletzt Sie
diese Einschätzung?
Ja, ich finde sie ungerecht, aber
noch mehr bedaure ich es, dass in
der Politik plötzlich Kriterien
wichtig werden, die sonst der Un-
terhaltungsbranche vorbehalten
sind. Wer diese Kriterien schein-
bar nicht bedienen kann, wird als
langweilig, bieder und zu anstän-
dig abqualifiziert. Was bedeutet
das? Muss man künftig unanstän-
dig werden und unter der Gürtelli-
nie politisieren, um die Aufmerk-
samkeit der Öffentlichkeit zu ge-
winnen? Ich habe mich immer be-

müht, in der Sache hart zu disku-
tieren, aber im persönlichen Um-
gang fair zu bleiben. Die Reaktio-
nen, die ich bekommen habe, zei-
gen mir, dass mir das gelungen ist.

Zu Ihren grossen Verdiensten ge-
hört es, dass die SPS unter Ihrer
Führung im Gegensatz zur Ära
Bodenmann bzw. Koch keine in-
ternen Grabenkämpfe erlebte.
War wirklich alles nur Harmonie
und Sonnenschein?
Einige Medien behaupten, die SPS
sei unter meiner Präsidentschaft
ein Wohlfühlklub gewesen. Wer
das behauptet, hat nie an einer

Delegiertenversammlung teilge-
nommen. Da wurde stets enga-
giert und kontrovers gestritten,
aber man blieb auf der sachlichen
Ebene und rutschte nicht in per-
sönliche Verunglimpfungen ab.

Die innere Ruhe hat der SP
Schweiz punkto Mitgliedschaft
wenig genützt. Wie bei den meis-
ten Schweizer Parteien stagnieren
die Mitgliederzahlen. Die Partei
ist überaltert. Was tun? Auf besse-
re, sprich politischere Zeiten war-
ten?
Ich stelle fest, dass nicht nur die
Parteien dieses Problem haben. Es

ist ein Phänomen der gesamten
Zivilgesellschaft. Ob es sich nun
um Umweltorganisationen, Verei-
ne oder Gemeinden handelt, alle
klagen, dass sich niemand mehr
als Präsident, Kassier oder für
sonstige Aufgaben zur Verfügung
stellen will. Wir erleben gegenwär-
tig einen dramatischen Rückzug
der jüngeren Generationen ins
Private, der verheerend für eine
Gesellschaft ist, die wie die unsere
sehr stark vom Ehrenamt und vom
freiwilligen Einsatz für die Allge-
meinheit lebt. Wie man diesen
Trend umdrehen kann, das ist eine
sehr schwer zu beantwortende
Frage.

Versuchen Sie es trotzdem.
Zentral werden die persönlichen,
direkten Kontakte sein. Das
durchschnittliche SP-Mitglied
wirbt heute keine neuen Mitglie-
der mehr. Man scheut sich offen-
sichtlich, persönlich aktiv auf Mit-
gliederwerbung zu gehen.

Vielleicht hängt das mit dem
schlechten Image der Parteien zu-
sammen.
Wie ist es dann möglich, dass stark
emotional gefärbte Ereignisse wie
etwa die Nichtwahl von Christia-
ne Brunner oder die Abwahl von
Christoph Blocher zu einer Welle
von Parteieintritten führen? Das
spricht gegen das Argument vom
angeblich schlechten Image der
Parteien.

INTERVIEW: BERNHARD OTT

«Muss man künftig
unanständig sein?»

Der scheidende SPS-Präsident zum Thema Mitgliederschwund und
Überalterung: «Das ist ein Phänomen der gesamten Zivilgesellschaft.»

      (Foto: Peter Pfister)



Stellen

Die Städtischen Werke Schaffhausen 
und Neuhausen am Rheinfall als führendes 

kommunales Energieversorgungsunternehmen 
der Region, Partner der Swisspower AG, 

mit 150 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, 
verteilen pro Jahr ca. 680 Mio. kWh 

Energie (Strom und Erdgas) 
und ca. 6 Mio. m3 Trinkwasser. 

Zur Ergänzung unseres Teams in unserer 
Installationsabteilung Elektrizität 

suchen wir eine oder einen 

Der Aufgabenbereich umfasst das Erstellen 
von kleineren Stark- und Schwachstrom- 

installationen bei unserer langjährigen 
Kundschaft und Schlusskontrollen gemäss NIV. 

Aushilfe im Zählerbereich sowie Pikettdienst 
gehören ebenfalls zu Ihren Aufgaben 

(Wohnsitz im Raum Schaffhausen).
Sie verfügen über eine abgeschlossene Lehre 

und vorzugsweise über die Ausbildung 
Sicherheitsberaterin/Sicherheitsberater. 

Eine selbständige, leistungsorientierte 
Arbeitsweise und Teamfähigkeit sind für Sie 

selbstverständlich.
Wir bieten eine interessante, vielseitige 

Tätigkeit in einem kollegialen, jungen Team. 
Arbeitsbedingungen, die der Verantwortung 

entsprechen und gute Sozialleistungen. 
Für weitere Auskünfte steht der 
Abteilungsleiter Hausinstallationen, 

Michael Kysela, Telefon 052 635 12 60, 
gerne zur Verfügung. 

Fühlen Sie sich angesprochen? 
Dann senden Sie Ihre vollständigen 
Bewerbungsunterlagen an die 

Städtischen Werke Schaffhausen 
und Neuhausen am Rheinfall, 

Personalabteilung, Mühlenstrasse 19, 
Postfach, 8201 Schaffhausen 

oder per E-Mail an personal@shpower.ch 
www.shpower.ch

Elektromonteurin/ 
Elektromonteur

(Sicherheitsberaterin/Sicherheitsberater)

OBERSTADT 23
8200 SCHAFFHAUSEN
www.quartierarbeit-sh.ch

Nach sechs Jahren Aufbauarbeit besteht eine breit
abgestützte Struktur mit elf festangestellten Mit-
arbeiterInnen in vier Ressorts (Schulsozialarbeit,
Jugendberatung, Jugendarbeit, Quartierarbeit).
Die bisherige Leiterin möchte sich beruflich neu
orientieren und verlässt ein eingespieltes Team mit
viel Potential. Per Anfang August oder nach Verein-
barung suchen wir eine flexible und initiative

LEITUNG FÜR DIE ABTEILUNG
QUARTIER UND JUGEND (80 %)
Ihr Aufgabengebiet umfasst
• Leitung der Abteilung Quartier und Jugend und

der damit verbundenen Führungs- und Verwal-
tungsaufgaben

• Konsolidierung der bestehenden Angebote und
Anpassung an laufende Entwicklungen

• Umsetzung der spezifischen Funktionen als
Jugendbeauftragte/r gemäss Vorgabe des
Parlaments und des Jugendleitbildes

• Weiterentwicklung und -ausbau der Schulsozial-
arbeit

Sie sind eine Persönlichkeit mit
• einer Fachausbildung in sozialer Arbeit und

mehrjähriger Berufs- bzw. Führungserfahrung in
Quartier-, Jugend-, und/oder Schulsozialarbeit

• einem kooperativen Führungsstil
• Verständnis für politische Prozesse und Verwal-

tungszusammenhänge
• Vernetzungs- und Koordinationsfähigkeit

Wir bieten Ihnen
• ein interessantes und dynamisches Arbeitsgebiet
• vielfältige Gestaltungsmöglichkeiten der

Abteilung
• Anstellung gemäss den Richtlinien der Stadt

Schaffhausen

Für weitere Auskünfte steht Ihnen Beat Schmocker,
Telefon 052 632 53 50, gerne zur Verfügung.
Ihre Bewerbungsunterlagen senden Sie bitte bis
17. März 2008 an Beat Schmocker, Bereichsleiter
Soziales, Oberstadt 23, 8200 Schaffhausen

Junge Frau sucht Arbeit
in Restaurant 80-100%, gleich welcher Art
(Küchenhilfe, Putzdienst oder Buffet)

Ich würde mich über Ihr Interesse freuen.

Telefon 076 281 50 27

Stellengesuch  Inserate aufgeben in der

az-inserat@bluewin.ch
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Schaffhauser Wohnbaugenossenschaften wollen sich entwickeln

Fredy Fehr bringt Bewegung ins Wohnen
Seit ein paar Monaten ist er

Präsident aller Schaffhauser

Wohnbaugenossenschaften.

In dieser Eigenschaft ist Fredy

Fehr im Gespräch mit der

Stadt. Das Ziel: Lebendige,

gut durchmischte Quartiere

mit Wohnungen, die modernen

Ansprüchen genügen, die

trotzdem gemeinnützig funk-

tionieren und sich vor enga-

gierten Genossenschaftsmit-

gliedern kaum retten können.

PRAXEDIS KASPAR

Was Fredy Fehr, Gewerkschafts-
sekretär und Vormundschafts-
beamter im Ruhestand, an die
Hand nimmt, hat die Tendenz,
sich zum Fulltimejob auszu-
wachsen, ehrenamtlich, versteht
sich, aber raum- und zeitfüllend.
Sein Freiwilligenjob heisst, ge-
nau gesagt: Präsident des
Schweizerischen Verbandes für
Wohnungswesen SVW, Sektion
Schaffhausen und Umgebung,
und damit Ansprechpartner und
Koordinator für alle angeschlos-
senen Schaffhauser Wohnbauge-
nossenschaften.

Fredy Fehr liebt ganze Sachen,
wenn er zupackt, muss etwas ge-
hen. Nicht, dass die sechzehn
traditionsbewussten und gut
verwurzelten Schaffhauser
Wohnbaugenossenschaften mit
ihren gut 1’400 Wohnungen bis
anhin auf ihren Lorbeeren aus-
geruht hätten, ganz im Gegen-
teil: Man war allerorten mit der
Verwaltung, der Vermietung und
Renovation der Wohnobjekte
ausgelastet und fand kaum noch
Zeit, neue Projekte anzureissen,
obschon nebst traditionell enga-
gierten und in Würde gealterten
Gewerkschaftsleuten auch jun-
ge Familien in den gut vermiete-
ten Genossenschaftswohnungen
leben. Es ist wie überall, sagt
Fredy Fehr, die Menschen sind

unter Druck und oft gar nicht in
der Lage, sich noch für die Allge-
meinheit zu engagieren.

Wie auch immer, jetzt ist Fre-
dy Fehr da, hat die Ärmel hoch-
gerollt und sich als Präsident des
Dachverbandes Sektion Schaff-
hausen kundig gemacht, was
ihm nicht schwer gefallen ist:
Seit mehr als dreissig Jahren en-
gagiert er sich in der Genossen-
schaftsbewegung, im Mai wird
er sich nach langer Vorstandstä-
tigkeit als Präsident der christ-
lichsozialen Wohnbaugenossen-
schaft Schaffhausen CMV zur
Wahl stellen. Kein Neuling also,
sondern ein alter Hase – aber in
den Genossenschaften will er
eine Zeit lang als Erneuerer wir-
ken, bis er sich, wie er hofft, in
wenigen Jahren überflüssig ge-
macht hat und den Job einer
jüngeren Person übergeben
kann. Vorher aber will er die hie-
sigen Genossenschaften auf
dem Weg zu einem neuen
Selbstverständnis unterstützen
und begleiten: Weg vom Image
der engen, bescheidenen «Sozi-
alwohnungen» hin zur moder-
nen, markttauglichen Wohnform
auch für Mittelstandsfamilien,
für ältere und junge Menschen,

die bunt gemischt leben in nicht
gewinnorientierten Strukturen.

QUARTIERE SANIEREN

Die Gelegenheit ist günstig: Ge-
rade eben stösst die Stadt
Schaffhausen ein Projekt an, in
dem die Wohnbaugenossen-
schaften eine wichtige Rolle
spielen können. Unter dem
sperrigen Titel «Nachhaltige
Siedlungsentwicklung in Koo-
peration mit institutionellen, ge-
nossenschaftlichen und privaten
Wohnungseigentümern» ver-
steckt sich ein Vorhaben zur ge-
zielten Förderung der Wohnqua-
lität in der Stadt. Vorerst werden
die Quartiere Hochstrasse/
Steingut, Herblingen und Ni-
klausen auf ihren Sanierungsbe-
darf im privaten und öffentli-
chen Raum untersucht: Gebäu-
de, Wohnungen, Freiräume sol-
len nachhaltig menschenfreund-
licher gestaltet werden, und
zwar unter aktiver Mitwirkung
der Eigentümer und der dort le-
benden und arbeitenden Bevöl-
kerung. In diesem Kontext sind
die Wohnbaugenossenschaften
in den erwähnten Quartieren
wichtige Ansprechpartner, Fre-

dy Fehr sitzt mit in der Runde
und ist Mittelsmann zu den Ge-
nossenschaften. In einem nächs-
ten Schritt wird eine Befragung
die Situation in den Genossen-
schaften erhellen und damit
Grundlagen für Verbesserungen
und Neuerungen liefern.

AUCH INTERN PASSIERT WAS

Gestützt auf Vorarbeiten seines
Vorgängers will Fredy Fehr
schliesslich verbandsintern die
Dienstleistungen für die Mit-
glieder verbessern: Ein Rah-
menvertrag mit den Versiche-
rern ist unter Dach. Die Steuer-
befreiung von Wohnbaugenos-
senschaften, gründend auf ihrer
Gemeinnützigkeit und der
Reinvestition der Gewinne, ist
ausgehandelt. In Vorbereitung
ist ein Rahmenvertrag mit einer
zugelassenen Revisionsstelle
mit dem Ziel, eine gleichzeitig
einfachere und professionellere
Rechnungslegung zu ermögli-
chen. Der Generalversammlung
im Mai sieht Fredy Fehr zuver-
sichtlich entgegen. Es herrsche,
sagt er, durchaus eine Art Auf-
bruchstimmung, man habe Lust
auf Neues.

Neue Ideen fürs
Wohnen: Fredy
Fehr macht mit
beim «think tank»
für die Schaff-
hauser Quartiere –
auch für die
Hochstrasse.
(Foto:
Peter Pfister)
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Versteigerungsanzeige
Am Mittwoch, 05. 03. 2008,

ab 18.00 Uhr werden im Gantsaal

im Betreibungsamt Schaffhausen,
Münsterplatz 31, 2. OG

gegen Barzahlung versteigert:

Uhren:
2 IWC Uhren, diverse weitere Uhren

Schmuck:
diverse Ringe, Ketten

Fahrzeuge:
Subaru Impreza, Ford Probe, Ford Scorpio, 1 Honda,
1 Roller Honda

Kontrollschilder:
SH 977

Sonstiges:
Parfums, Kleider, DVD’s, Play Station Spiele, Mobiltele-
fone, elektronische Geräte, Gedenkmünzen, Medaillen,
Fernseher, Waschmaschine,  Forderungen zur Abtretung

Bilder zu den Artikeln finden Sie auf unserer
Webseite: www.schkg.sh.ch

Besichtigung: Mittwoch, 05. 03. 2008, ab 17.30 Uhr

Konkurs- Betreibungs- und Gantamt
SCHAFFHAUSEN

Schaffhausen, im Februar 2008

DANKSAGUNG

Tief bewegt haben uns die vielen Beweise inniger Anteilnahme, die wir beim Heimgang unseres
lieben Vaters, Grossvaters und Bruders

Jakob Wirth
erfahren durften.

Wir danken allen von ganzem Herzen für die wunderschönen Blumen und Kränze sowie die
Wohltätigkeitsspenden.

Besonders danken möchten wir
– dem Personal des Altersheims Wiesli für die liebevolle Pflege
– Herrn Pfarrer M. Sieber für die einfühlsamen Abschiedsworte

Es ist uns ein Bedürfnis, allen Verwandten, Freunden und Bekannten, die dem lieben
Verstorbenen die letzte Ehre erwiesen und ihm im Leben Freundschaft entgegengebracht haben,
herzlich zu danken.

Die Trauerfamilien

Das SVA Schaffhausen ist ein modernes Dienstleistungs-
zentrum mit Aufgaben in den Bereichen AHV, IV, Famili-
enausgleichskasse, Prämienverbilligung und Arbeitslo-
senkasse sowie in angrenzenden Versicherungszweigen.
Im Zusammenhang mit einer bevorstehenden Reorga-
nisation suchen wir eine/n

Kundenberaterin /
Kundenberater AHV
Sie denken vernetzt und sind interessiert an einer sehr
selbständigen, kundenorientierten und anspruchsvollen
Beratungs- und Sachbearbeitungstätigkeit. Am AHV-
Schalter kommen Sie mit den unterschiedlichsten Men-
schen in Kontakt, welche Sie in den Bereichen AHV-
Renten, Ergänzungsleistungen und Beitragspflicht mit
Ihrem Fachwissen kompetent beraten. Als wichtige und
vertrauenswürdige Kontaktperson prägen Sie so das
Image des SVA Schaffhausen. Sie beraten und informie-
ren unsere Kunden offen und situationsgerecht.

Ihre kaufmännische Ausbildung, Ihre Kenntnisse oder
Ihr Interesse im Versicherungswesen erleichtern Ihnen
den Einstieg. Idealerweise verfügen Sie über mehrjähri-
ge Berufserfahrung. Sie sind eine gewinnende und kun-
denorientierte Persönlichkeit und bringen Geduld und
Verständnis mit. Ihr Interesse für Rechtsfragen und Ge-
setze setzen wir voraus.

Wir bieten eine gründliche Einarbeitung, permanente
Weiterbildung und einen modern eingerichteten Arbeits-
platz im Herzen der Altstadt Schaffhausen (2 Gehminu-
ten vom Bahnhof).

Wenn Sie sich auf eine interessante Herausforderung
einlassen wollen, freuen wir uns auf Ihre vollständige
Bewerbung mit Foto.

SVA Schaffhausen
Antoinette Baumann, Personalverantwortliche
Oberstadt 9
8200 Schaffhausen
Telefon 052 632 61 37
E-Mail: antoinette.baumann@svash.ch
www.svash.ch

Stellen

Margaretha’s Bébé - + Kinderparadies AG
Bolstrasse 1     – 8620 Wetzikon    - Tel . 044 930 57 56

www.bebeparadies.ch auf 2000m2

Unrichtig
adressierte
Zeitungen

(auch neue
Strassennamen
und Haus-
nummerierungen)

werden von
der Post
als
unzustellbar
zurück-
gesandt.

Wir bitten Sie, uns
Ihre neue Adresse
mitzuteilen

schaffhauser az
Postfach 36
8201 Schaffhausen
Tel. 052 633 08 33
Fax 052 633 08 34
E-Mail
abo.sh-az
@bluewin.ch
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Das EKS feiert in diesem Jahr sein hundertjähriges Bestehen

Mit Elektrizität die Landflucht stoppen
An der Wiege des EKS stand

ein weitsichtiger Regierungs-

rat aus dem Klettgau, Jakob

Keller. Ihm verdankt unser

Kanton die umfassende Elek-

trifizierung.

Kurz vor der Jahrhundert-
wende setzte die Kommunali-
sierung der Energieproduktion
ein, später die Kantonalisierung.
Als sich der Schaffhauser Regie-
rungsrat ab 1905 intensiv mit
dem Thema Stromproduktion
zu befassen begann, gab es
bereits die beiden nun kommu-
nalen Elektrizitätswerke in
Schaffhausen und Hallau. Ein
grosser Teil des Kantons war
aber noch nicht an die neue En-
ergie angeschlossen. Der aus
Siblingen stammende Baudirek-
tor Jakob Keller hatte sich vor-
genommen, diesen Mangel
schnell zu beseitigen. Mit Sorge
beobachtete Keller die Dauer-
krise der Landwirtschaft. Die
meisten Bauern bewirtschafte-
ten zu kleine Flächen, die zu
wenig abwarfen. Schaffhausen
hatte darum eine der höchsten
Auswanderungsquoten in der
ganzen Schweiz.

Jakob Keller war davon über-
zeugt, dass die Elektrifizierung
viele wirtschaftliche Vorteile
bringen würde. Für ihn war der
Anschluss ans Stromnetz die ide-
ale Massnahme, um die Land-
flucht zu stoppen. Nur zweiein-
halb Jahren nach den ersten Stu-
dien konnte die Schaffhauser

Bevölkerung am 12. April 1908
über ein Gesetz zur Beschaffung
und Verteilung elektrischer Ener-
gie abstimmen. Mit über 80 Pro-
zent Ja gab das Stimmvolk
damals grünes Licht für die Ein-
richtung des kantonseigenen
Elektrizitätswerks. Bis 1911 wa-
ren die meisten Gemeinden des
Kantons Schaffhausen ans neue
Stromnetz angeschlossen.

DEUTSCHE ABNEHMER

Energielieferant war zuerst die
private Motoren AG in Baden,
die später in den Besitz der von
verschiedenen Ostschweizer
Kantonen gegründeten NOK
überging. Das neue Netz be-
schränkte sich jedoch nicht auf
das Kantonsgebiet. Seit der
Gründung vor hundert Jahren
beziehen auch viele Gemeinden
in der deutschen Nachbarschaft
den Strom vom EKS. Heute ent-
fallen 55 Prozent des Stromkon-
sums auf die deutschen Abneh-
mer, berichtete Adrian Knoepfli,
der sich in seinem Teil der EKS-
Geschichte auf die Zeit von
1950 bis zur Gegenwart kon-
zentrierte. Noch Jahrzehnte
nach dem Zweiten Weltkrieg
hatten die deutschen Konsu-

menten nur halb so viel Strom
verbraucht wie die Schaffhauser
Abnehmer, inzwischen gibt es
kaum noch Unterschiede.

Knoepfli stellte darauf die Ent-
wicklung des Stromverbrauchs in
den letzten hundert Jahren dar.
War der Stromkonsum der priva-
ten Haushalte zu Beginn noch
marginal, so trugen die privaten
Konsumenten nach dem Zweiten
Weltkrieg zur sprunghaften Stei-
gerung des Umsatzes bei. Lange
hatte die intensive Werbung des
EKS für den Verkauf von elektri-
schen Geräten wenig Erfolg ge-
zeitigt, erst der wirtschaftliche
Aufschwung ab 1950 und die
steigende Kaufkraft der Bevölke-
rung machten es nun möglich,
dass sich jeder Haushalt elektri-
sche Küchengeräte, Waschma-
schinen und Staubsauger leisten
konnte.

Der Siegeszug der Elektronik
in den 1990er Jahren bewirkte
eine weitere rasante Zunahme
der Nachfrage nach elektrischer
Energie. Der Stromverbrauch
pro Kopf liegt aber trotzdem
immer noch unter dem schweize-
rischen Durchschnitt. Als Grund
nannte Adrian Knoepfli «die
ländliche Struktur des Kantons
Schaffhausen».

Im 1910
gebauten
Verteilwerk auf
dem Galgenbuck
wurde der von
der Motoren AG
und später von
der NOK
bezogene Strom
ins Schaffhauser
Netz eingespeist.
(Foto: Archiv
EKS)

BERNHARD OTT

Die Historiker Adrian Knoepfli
und Mark Wüst haben im Auf-
trag der EKS AG die Geschichte
des kantonalen Elektrizitäts-
werks aufgearbeitet. Rechtzeitig
zum Jubiläum wird Mitte April
ihr Buch der Öffentlichkeit vor-
gestellt werden. Auf Einladung
des Historischen Vereins haben
die beiden Autoren am Dienstag
im Rahmen eines Vortrags einen
ersten Einblick in ihre Arbeit ge-
währt.

Mark Wüst, der über die ersten
50 EKS-Jahre forschte, skizzier-
te zuerst die Entstehung der ver-
schiedenen Energieträger. Bis
ca. 1800 genügten Muskelkraft,
Zugtiere und Wasserräder, um
den Energiebedarf zu decken.
Das änderte sich mit der indus-
triellen Revolution. Sie zeichne-
te sich durch einen wachsenden
Energiehunger aus, der zuerst
mit Hilfe von Wasser- und
Dampfturbinen gestillt wurde.

WIRTSCHAFTLICHE VORTEILE

Bald genügte dieses Angebot
nicht mehr, so dass die ersten
Gaswerke in Betrieb genommen
wurden. Das Schaffhauser Gas-
werk bediente ab 1859 die städ-
tischen Haushalte und das Ge-
werbe mit Energie. Das Gas be-
kam bald Konkurrenz: die Elek-
trizität. Zuerst waren es Firmen
wie die Alusuisse und die SIG,
die kleine, private Stromversor-
gungen installierten. Ab 1890
begann das vom Industriepio-
nier Heinrich Moser gebaute
Schaffhauser Wasserwerk eine
eigene Stromproduktion aufzu-
bauen. Ein erster Kunde war die
neu gebaute Psychiatrische Kli-
nik Breitenau.



BEREICH BILDUNG
SCHULAMT
Vorstadt 43
8200 Schaffhausen
Tel. 052 632 53 35

EINSCHULUNG
2008/2009

Jahrgang
01. 05. 2001 – 30. 04. 2002

Am 11. August 2008 beginnt für
etwa 300 Kinder in der Stadt
Schaffhausen mit dem Eintritt in die
Primarschule ein neuer Lebens-
abschnitt.

Die Anmeldung erfolgt schriftlich.
Das Anmeldeformular erhalten
die Eltern in den nächsten Tagen
zugestellt, Anmeldeschluss ist der
27. März 2008.

8. Wein- und 
Gourmet-Messe
6. – 9. März 2008 
Weinfelden
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Schlaraffia
-

Gewinnspiel

SMS mit K
eyword 

SCHLARAFFIA an 919 

(Fr. 1.
– /SMS) oder

www.sch
laraffia

.ch
Do/Fr 16 – 22 Uhr, 

Sa 11 – 22 Uhr, So 11 – 18 Uhr

www.schlaraffia.ch 
oder Hotline 0800 8570 01

Gewinnen Sie …
– Gourmet-Wochenende 
 im Walliser Salgesch
– über 200 Sofortpreise 
 der Schlaraffia-Aussteller

G A N Z  E I N FA C H

D I E  B E S T E

U N D  G R Ö S S T E

D R U C K E R E I

A M  P L AT Z .

A M P L AT Z . 8 2 0 0 S C H A F F H A U S E N
T E L E F O N 0 5 2  6 3 4  0 3  4 6
W W W. U D - S C H A F F H A U S E N . C H

Schöne Auswahl an 
Schultheks, Etuis und 
Kindergartentäschli…

… finden Sie im 
WWF-Laden

Vorstadt 9
Schaffhausen

Tel 052 624 05 55

Schöne Auswahl an
Schultheks, Etuis und
Kindergartentäschli

WWF-Laden
Vorstadt 9

Schaffhausen
Tel. 052 624 05 55

BAZAR
VERSCHIEDENES

Es würde
mich riesig freuen, wenn ich bei Ihnen
z. B. «mi em Bäse» die Treppe,
die Strasse, den Platz, das Areal,
«kehren» dürfte!
052 740 32 25 (Michel Markus)

Die Rubrik
«Verschenken» ist gratis
«Gesucht» Fr. 5.-
«Verkaufen» Fr. 10.-
«Verschiedenes» Fr. 10.-

Einsenden an:
«schaffhauser az»
Bazar,
Postfach 36
8201 Schaffhausen

Inserat erscheint nur, wenn Geld
beigelegt.

SPORTAMT DER
STADT SCHAFFHAUSEN
Kanzlei Werkhof
8200 Schaffhausen

FÖRDERUNG DES
JUGENDSPORTS
Die Stadt Schaffhausen unterstützt städtische Sport-
vereine, die im Bereich des Jugendsports tätig sind.

Gesuche für Mitgliederbeiträge können Sie dem
Sportamt einreichen. (Vgl. Richtlinien).

Eingabefrist: Bis spätestens 4. April 2008.

Richtlinien und Gesuchsformulare erhalten Sie via
Tel. 052 632 53 45 / Fax 052 625 00 92
E-Mail: josef.inglin@stsh.ch oder
www.stadt-schaffhausen.ch

Amtliche Publikationen
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

Jetzt ist es also offiziell: Aus dem
guten, alten City-Märkt (eine
schon damals unschöne Wort-
schöpfung aus den 70er-Jahren)
wird definitiv ein Stadt-Fäscht.
Also ist der Markt-Gedanke
hops gegangen. Wir sind nun ge-
spannt, welche weitere Neue-
rungen wir am Fest vom 29. und
30. August erleben werden.
(ha.)

In der Schweiz machen 20‘000
Stimmen 0,5 Prozent aus; in
Schaffhausen sind 720 Stimmen
schon 1,4 Prozent. Das sind die
Zahlen der Abstimmung über
die Unternehmenssteuerreform
II. Die erste betrifft die eidge-
nössische Abstimmung, die auf
eine Zustimmung von 50,5 Pro-
zent kam, während sie im Kan-
ton Schaffhausen ebenfalls sehr
knapp, aber auf 51,4 Prozent
kam. Was sagt uns dieses?
Knapp bleibt knapp, aber ge-
wonnen ist gewonnen, da sind
wir fair. Aber es ist doch schön,
dass in unserem Kanton 48,6

Prozent der Meinung waren,
Steuergeschenke an Grossaktio-
näre seien pfui! (ha.)

Letzten Monat habe ich einige
Tage in Dublin verbracht. Mit Ir-
land verbinden wir ja gemeinhin
saftiges Grün, Dudelsackmusik
und Guinness. Vor allem aber
kennen wir die Lebensfreude
der Iren. Wie beneiden wir doch
alle diese Ausgelassenheit, diese
Fröhlichkeit und diese Lebens-
lust, welche die Iren verströ-
men.

Gross war natürlich meine
Enttäuschung, als ich diese Aus-
gelassenheit in den Dubliner
Pubs nicht mehr angetroffen
habe. Die Stimmung war irgend-
wie schal, die Live-Kapellen we-
nig beachtet, das Bier stand in
den Gläsern ab. So wenig hatte
diese Tristesse mit der Atmos-
phäre in meiner Erinnerung zu
tun, was war geschehen? Irland
hat seit meinem letzten Aufent-
halt ein restriktives Rauchver-
bot für alle öffentlichen Gebäu-
de erlassen. Und man glaubt es
nicht, bis man es selber gesehen
hat: Das Fehlen des Rauches in

Dirty old town

den Pubs nimmt diesen die gan-
ze Atmosphäre. Nicht nur, dass
es überall nach Fritieröl,
Schweiss und Guinness-Fürzen
riecht, während der Qualm frü-
her alles überdeckte. Auch die
Gäste benehmen sich anders,
verweilen nicht mehr an ihren
Tischen und diskutieren oder
tanzen zur Live-Musik, sondern
müssen ständig nach draussen,
unter diese unsäglichen Heizpil-
ze, die einem das Hirn weichko-
chen, zum Rauchen. Die Nicht-
raucher leiden nicht weniger
darunter, weil ihre Tischgenos-
sen durch die verordnete Unrast
keine Gemütlichkeit aufkom-
men lassen können.

Das Rauchverbot hat auch die
Tür zu weiteren Entwicklungen
geöffnet. So fällt auf, dass an je-
dem einzelnen Haus in Dublin
eine Alarmanlage prangt. In den
Pubs hängen Plakate, die dazu
aufrufen, Kiffer zu denunzieren,
und an der Eingangstür wird auf
Messingschildern «No singing

allowed» verkündet. Dublin ist
der Uniform des neoliberalen
Sicherheits- und Gesundheits-
dispositivs ein bisschen näher.
Etwas überspitzt ausgedrückt:
Das Rauchverbot hat erreicht,
was ungeheure Armut, Hungers-
nöte und Kartoffelpest nicht ge-
schafft haben: Den Iren den Wi-
derstandswillen zu brechen.

Natürlich wird sie noch ge-
spielt, die wunderbare Hymne
«Dirty old Town». Aber sie
kommt sinnentleert daher, erin-
nert höchstens noch an vergan-
gene Zeiten. Heute wird Dublin
Tag und Nacht auf Hochglanz
getrimmt. Damit es den Brief-
kästen mit den goldenen Schlit-
zen und den klingenden Namen
multinationaler Konzerne auch
wohl ist.

Florian Keller ist Kantonsrat
der Alternativen Liste (AL).

Economiesuisse-Präsident Ge-
rold Bührer scheint eine merk-
würdige Vorstellung von Stimm-
bürgerinnen und Stimmbürgern
zu haben. In einem Interview im
«Tages-Anzeiger» antwortet er
auf die Frage, wie er sich erkläre,
dass Steuerreformen auf kanto-
naler Ebene einfacher durchzu-
bringen seien als auf Bundes-
ebene: «Das Vertrauen der
Stammtische in die Kantonsbe-
hörden scheint grösser zu sein
als in die entfernteren Bundes-
behörden.» Nun möchte man
doch zu bedenken geben, sehr
geehrter Herr Bührer, dass poli-
tische Entscheidungen – auch
solche über Umverteilung des
Volksvermögens von unten
nach oben – nicht vor allem am
Stammtisch gefällt werden, son-
dern durchaus im Kopf. Soviel
müssten Sie in Ihrer Zeit als

Volksvertreter eigentlich ge-
lernt haben. Es sei denn, Sie hät-
ten vor allem an Stammtischen
gesessen. (P. K.)

Was ist aus dem Stolz der
Schaffhauser Bevölkerung ge-
worden, bei eidgenössischen
Abstimmungen immer die
höchste Stimmbeteiligung zu
haben? Im Ernst, an den kleinen
Bussen kann es ja nicht gelegen
haben. Aber am letzten Sonntag
hatte der Kanton Genf – ausge-
rechnet! – eine leicht höhere
Stimmbeteiligung als Schaff-
hausen. Das obige Ausrufezei-
chen bezieht sich auf die Tatsa-
che, dass im Kanton Genf amigs
nur so 18, 20 Prozent der Men-
schen an die Urne gehen. Aber
am Sonntag gings am Léman
eben um Kampfhunde und um
ein radikales Rauchverbot. Tja,
so etwas treibt heute die Bürger-
innen und Bürger an die Urne.
Das Lokalradio hat herausge-
funden, dass der Kanton Schaff-
hausen in den letzten hundert

Jahren von 489 Abstimmungen
405 Mal die höchste Stimmbe-
teiligung gehabt hat. Chapeau!
(ha.)

Eine «komische Diskrepanz»
ortete kürzlich Walter Pletscher,
Chef der Verwaltungspolizei. Es
geht um die Jahrmarktfahrer,
die sich dagegen wehren, von
der Fussgängerzone auf den
Herrenacker zu zügeln. Wäh-
rend Pletscher bisher lediglich
70 Anmeldungen für den nächs-
ten Markt erhalten hat, seien
bereits rund 300 Einsprachen
gegen das neue  Regime einge-
gangen – auf offensichtlich vor-
geschriebenen Formularen. Es
ist also mehr als wahrscheinlich,
dass es zu einem Prozess kom-
men wird. Doch Stadtpräsident
Marcel Wenger ist zuversicht-
lich. «Das möchte ich dann noch
sehen, dass die Stadt gezwun-
gen werden kann, einen Markt
innerhalb der Fussgängerzone
zu bewilligen.» (R. U.)
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Die Rail  Partner Schweiz AG in Hallau baut Anlagen zur Reduktion von Zugs-Rollgeräuschen

Wenn es in der Kurve zu sehr quietscht
Die in Hallau domizilierte Rail

Partner Schweiz AG (RPS) mit

Schwesterfirmen in Deutsch-

land und Holland nimmt im

Bahnverkehr an Geleisen

Lärmsanierungen vor; zurzeit

in den Bahnhöfen Zürich-Sta-

delhofen und Flughafen. Da-

mit niemand vom Quietschen

der Züge verrückt wird.

BEA HAUSER

Eigentlich heisst er Cornelis Le-
onard Willem van Gilst, «aber
mein Rufname ist Kees», teilt
Kees van Gilst, Direktor der Rail
Partner Schweiz AG (RPS), mit.
Grob zusammengefasst leitet er
ein Ingenieurbüro für Geleise-
bau. Aber seine Firma stellt et-
was her, was viel mit Lärmver-
schmutzung im öffentlichen Ver-
kehr zu tun hat. Regelmässige
Bahnbenutzerinnen und -benut-
zer kennen das Geräusch: Fährt
ein Zug in einem Bahnhof ab
oder in einen Bahnhof ein, ent-
steht oft ein Ohren betäuben-
des, metallenes Quietschen, und
viele Leute müssen sich die Oh-
ren zuhalten. Die RPS hat ein
Mittel dagegen gefunden.

DIE GRÜNDUNG

Angefangen hat die ganze Ge-
schichte mit Kees van Gilst. Der
studierte Ingenieur aus Holland
stieg in die Geleisebranche und
damit in die Geleisetechnik ein,
als er den Vertrieb für die Dreh-
gestelle der SIG und die Eisen-
bahnbremsen von Oerlikon
Bührle in den Niederlanden
übernahm. «Diese beiden Pro-
dukte habe ich in Holland der
Eisenbahn verkauft», erzählt
der quirlige 56-Jährige. Ende
der 80er-, Anfang der 90er-Jahre
wurde die entsprechende Abtei-
lung bei Oerlikon Bührle an ei-
nen deutschen Konkurrenten
verkauft. «Das hat eine starke
Wirkung auf uns gehabt», erin-

nert van Gilst sich. Denn plötz-
lich habe man zwei Bremssyste-
me in Holland vorgefunden.
Aber van Gilst wollte vorwärts
machen. Flugs wurde in Holland
eine Firma gegründet, und Ver-
waltungsratspräsident wurde
der Hallauer Friedrich Lanz.

Lanz war damals van Gilsts
Auftraggeber bei Oerlikon Bühr-
le und wurde so zu seinem stra-
tegischen Chef. Die Beschaf-
fungspolitik der europäischen
Bahnen habe sich zu Beginn der
90er-Jahre stark verändert,
weiss Kees van Gilst. Früher
konnte man Subsysteme, also in
seinem Beispiel die SIG-Dreh-
gestelle verkaufen. Heute kauf-
ten die Bahnen bei Siemens,
Bombardier oder Stadler ganze
Systeme ein, sozusagen den
ganzen Zug. Man sah bei der
kleinen holländischen Firma
keine Zukunft. «Dann haben
wir uns auf eine kleine Nische
konzentriert», sagt der Ingeni-
eur. Schon in den 80er-Jahren
habe man angefangen, den Ver-
schleiss im Gleisbau zurückzu-
drängen. Den Nebeneffekt der
Verschleissminderung, also
wenn Stahl sich auf Stahl reibt,
war eine Reduktion des Lärms.

DAS PROBLEM

Man muss sich einmal die Fahrt
des Zuges auf dem Geleise vor-
stellen. Ein Zischen, durchaus
noch erträglich, entsteht, wenn
langsam fahrende Züge von der
Aussenschiene über den Spur-
kranz am Rad, der den Zug auf
den Schiene hält, in eine enge
Kurve gedrückt werden. «Das
Hauptproblem liegt bei der
Innenschiene, denn dort legt das
Rad einen kürzeren Weg zu-
rück», erklärt Ingenieur van
Gilst. Das ergebe wiederum eine
Wirkung zwischen Rad und
Schiene (Stahl auf Stahl), das zu
Lärm, zu diesem schrillen Krei-
schen führe. Kees van Gilst
nennt diesen Vorgang einen
«Stick-Slip-Effekt». Und in der
Kurve wird das Geräusch immer
stärker.

In der Rail Partner Schweiz
AG wurde eine Lösung gefun-
den. Geräusche auf der Aussen-
schiene könne man auf einfache
Art eliminieren, erzählt van
Gilst. Eine gewisse Menge
Schmiermittel kann seitlich so
an der Schiene angebracht wer-
den, so dass das keine Wirkung
auf das ganze System hat. Also

ergibt sich eine Verschleiss- und
Lärmminderung durch den Ein-
satz von Mineralölschmierstof-
fen. Das innere Rad sei um eini-
ges komplizierter, sagt der Inge-
nieur, weil da das Rad oben auf
der Schiene liege. Dort sei es
eine heikle Sache, weil man den
Bremsweg, die Traktion und das
Signalwesen nicht beeinflussen
dürfe. Denn über diesem Rad
wird ein Kurzschluss erzeugt,
damit man weiss, dass es in ei-
nem gewissen Bereich ein Fahr-
zeug gibt.

DIE LÖSUNG

Die RPS hat mit dem Know-
how, das sie bei Oerlikon Bührle
aus dem Bremsenbereich und
bei SIG bei den Drehgestellen
erarbeitet hat, eine Technologie
entwickelt und diese Lösung im
Jahr 2000 patentieren lassen.
Die Innenschiene wird nun mit
einer kleinsten Menge Schmier-
mittel «gefüttert», Kees van
Gilst spricht von 0,02 bis 0,05
Gramm pro Meter Schiene.
«Wir haben die genaue Menge
gegenüber der Anzahl Achsen
festgelegt», erklärt er. Es gibt
dafür kleine Metallkästen mit

Kees van Gilst, Direktor der Rail Partner Schweiz AG, hat eine Technologie entwickelt, mit der das
Kurvenquietschen der Züge reduziert werden kann.   (Foto: Peter Pfister)
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Landhaus: Am 1. Juli ziehen erste Mieter ein
Espace Real Estate AG. Am letz-
ten Freitag feierten Investoren,
Behörden, Anstösser und
Handwerker das Aufrichtefest
im Landhaus hinter dem Bahn-
hof. «Hinter dem Bahnhof»
dürfe es bald nicht mehr heis-
sen, sagte Baureferent Peter
Käppler. Denn neben dem
Landhaus kommt die Überbau-
ung Bleiche und weitere Über-
bauungen an der Mühlental-

strasse. «Das gibt ein neues
Stadtviertel», freute sich Stadt-
rat Käppler. Ohne den ersten
Funken der Espace Real Estate
wäre das alles nicht so schnell
gegangen, sagte er. Es gebe
immer einen vermehrten Be-
darf an Flächen für Dienstleis-
tungen, aber die seien in der
Altstadt unmöglich, daher lege
die nahe Peripherie zu.

Investor Theodor F. Kocher

freute sich seinerseits, dass die
Landhaus-Überbauung «zeit-
und kostenmässig im Fahr-
plan» sei. Die Aufrichte sei
immer ein wichtiger Bauab-
schnitt. Zufrieden sind alle,
dass es während der Bauzeit
keine Unfälle gegeben hat.
«Wir hatten von den Behörden
und den Anstössern einen tol-
len Rückenwind erhalten»,
zeigte sich Kocher zufrieden.
Die Investitionen belaufen sich
auf 27 Millionen Franken. Auf
Anfrage der «az» erklärte The-
odor F. Kocher, dass von den
über 5'600 Quadratmetern
Fläche für Büros und Dienst-
leistungen über 80 Prozent
vermietet seien. Die Clientis
BS Bank und Unilever ziehen
am 1. Juli ein. «Dann können
sie mit den Einrichtungsarbei-
ten beginnen», meinte der In-
vestor. Auf dem Dach sind sie-
ben Attikawohnungen entstan-
den, zwei sind schon vermie-
tet. «Die anderen gehen jetzt
in die Vermietung, denn es be-
steht eine lange Warteliste»,
sagte Kocher.         (ha.)

Investor Theoder F. Kocher (vorne) von der Espace Real Estate
AG am Aufrichtefest im Landhaus.         (Foto: Peter Pfister)

Respektables Ergebnis
EKS AG. Einen Reingewinn von
5,6 Millionen Franken erzielte
das Elektrizitätswerk des Kan-
tons Schaffhausen im Ge-
schäftsjahr 2006/07. Dies trotz
des milden Winters und dem
damit verbundenen geringeren
Stromverbrauch (minus 2,8
Prozent). Der Umsatz vergrös-
serte sich von 72,3 auf 73,4
Millionen Franken, vor allem
dank des für das EKS günstigen
Euro-Wechselkurses und den
steigenden Strompreisen in
Deutschland (55 Prozent des
Gesamtumsatzes). Es handelt
sich um das zweitbeste Ergeb-
nis seit der Gründung des EKS,
welches heuer sein 100-jähri-
ges Bestehen feiert. Für das
kommende Jahr gaben Verwal-
tungsratspräsident Hans-Peter
Lenherr und Geschäftsleiter
Walter Gansner ihren Rücktritt
bekannt. (R. U.)

Sprühdüsen an jeder Schiene.
Die Steuerung dazu befindet
sich weiter weg von den Gelei-
sen.

Angewendet wurde die Tech-
nologie erstmals bei den hol-
ländischen Staatsbahnen, weil
dort die Bahnhöfe und die Ab-
stellgleise mitten in den Städ-
ten liegen. Das ist in den meis-
ten europäischen Städten, ob
gross oder klein, auch so. Aber
die Technologie wurde schnell
weiter entwickelt, weil Holland
als erstes Land ein Industrie-
lärmgesetz eingeführt hatte,
wodurch das Quietschen und
Kreischen der Züge zu einem
anfechtbaren Lärmproblem
wurde. «Aber wir haben strate-
gisch gedacht, dass ein Land zu
wenig ist», meint Kees van
Gilst. Für ihn habe es auf der
Hand gelegen, die deutschspra-
chigen Länder zu bearbeiten.
Es seien meist Anwohnerinnen
und Anwohner von Bahnhöfen,
die sich wegen der Lärmpro-
blematik der Züge beschweren
würden. Es gebe Rollgeräu-
sche, die nicht oder fast nicht
stören würden, aber das Hoch-
frequenzquietschen sei doch
äusserst unangenehm. «Das
kann  in den Ohren richtig
Schmerz auslösen», sagt Kees
van Gilst.

Die Werkstatt befindet sich
immer noch in den Niederlan-
den; in Deutschland und in der
Schweiz, also in Hallau, sind
die Verkaufs- und Vertriebsbü-
ros. Die ersten Aufträge für die
junge Rail Partner Schweiz AG
erfolgten in der Schweiz, als
RPS eine Teilsanierung des
Bahnhofs Bern durchführen
konnte. Ende 2007 erhielt die
junge Firma den Auftrag für die
Gleissanierung der Bahnhöfe
Flughafen und Zürich-Stadel-
hofen.

«Wir sind noch klein, aber
wenn man gemeinsam mit den
SBB eine solche Lösung entwi-
ckelt, braucht es Jahre», unter-
streicht Ingenieur van Gilst.
Die Aufträge tröpfeln regel-
mässig ein. Pro Geleise kostet
eine Anlage rund 33‘000 Fran-
ken. Wenn man die Schmieran-
lage vier-, fünfmal im Jahr war-
tet, soll sie gemäss Kees van
Gilst mehr als zehn Jahre hal-
ten.

«Solide»
Georg Fischer. «GF ist solide»,
erklärte Kurt E. Stirnemann,
abtretender CEO, an der Bi-
lanzmedienorientierung. Das
Unternehmen erzielte im letz-
ten Jahr einen Umsatz von 4,5
Milliarden Franken, was einem
Wachstum von elf Prozent ent-
spricht. Der Betriebserfolg von
326 Millionen Franken liegt
praktisch auf der Höhe des Vor-
jahrs. Enttäuschend für Stirne-
mann und Verwaltungsratsprä-
sident Martin Huber war ein
unerwarteter Einbruch bei GF
Automotive wegen Problemen
in der Eisengiesserei in Herzo-
genburg/A. Das Konzernergeb-
nis ging um zwei Prozent zu-
rück. GF Piping Systems ist auf
Erfolgskurs, und GF Agie Char-
milles wurde gestrafft. Bei GF
arbeiten 12'986 Leute, fünf
Prozent mehr als 2006; wovon
920 in Schaffhausen. (ha.)

Positive Entwicklung
IVF Hartmann-Gruppe. Es sei der
IVF Hartmann-Gruppe (IVF
Hartmann Holding AG, IVF
Hartmann AG, Kistler AG, Vle-
sia AG, IVF Technolgy AG, IVF
Novatech AG) trotz eines
weiterhin angespannten Markt-
umfelds und der finanziellen
Belastung durch interne Re-
strukturierungen im letzten
Jahr gelungen, den Konzernge-
winn erneut zu steigern. Die
Umsatzerlöse gingen wegen
der Restrukturierungen zwar
um 6,6 Prozent auf 100,2 Milli-
onen Franken zurück, dennoch
verbesserte sich der Gewinn
vor Abschreibungen um 4,3
Prozent auf 10,34 Millionen
Franken. Das Betriebsergebnis
(Ebit) ging um 7,7 Prozent auf
6,1 Millionen Franken zurück.
Der Konzerngewinn erhöhte
sich um 56,5 Prozent auf 6,2
Millionen Franken. (ha.)
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KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen
Samstag, 1. März

11.00 Zwinglikirche: Rosenverkauf
Bfa – 12.00 Uhr, zugunsten der
diesjährigen Aktion «damit das
Recht auf Nahrung kein frommer
Wunsch bleibt»

19.15 St. Johann: Soirée im
St.Johann: «Vollkommen unvoll-
kommen» – Geistreiches von
Peter Bamm & Orgelmusik; Peter
Leu, Orgel, Pfr.A.Heieck, Lesun-
gen

Sonntag, 2. März

10.00 Steig: Gemeinsamer Gottes-
dienst im Psychiatriezentrum
Breitenau mit Pfarrerin Ariane
van der Haegen und Pfarrer Mar-
kus Sieber. Predigt zu Matthäus
4, 5-7: «der Schutzengel»; an-
schliessend Apéro

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst im St.Johann: «In der Na-
tur – oder: Weisheit aus Gottes
Schöpfung gewinnen» (Sprüche
8, 22-31), Pfr. A. Heieck, Teilneh-
mende des 19. Schaffhauser
Orgelkurses; Chinderhüeti

17.00 Zwinglikirche: Gottesdienst für
Junge und Junggebliebene (Ju-
Ju). Pfrn. Elke Rüegger-Haller mit
Jugendlichen und der Zwingli-
band

19.00 Steig: Abendgottesdienst mit
Pfarrer Markus Sieber. Predigt 4.
Mose 22, 30: «die Eselin»

Montag, 3. März

07.30 AK+SH: Ökumenische Morgen-
besinnung in der St. Annakapelle
beim Münster, Frieder Tramer,
Pfarrer, Stein am Rhein

17.00 St. Johann: Arche im Unter-
richtszimmer Pfarrhaus, Froh-
bergstrasse 11

20.00 Steig: Hebräisch lernen mit der
Bibel, mit Pfarrer Markus Sieber,
im Turmzimmer

Dienstag, 4. März

07.15 St. Johann: Meditation

14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis
im Dachzimmer Chirchgmeind-
huus Ochseschüür

14.30 Zwinglikirche: Spielenachmit-
tag im Unterrichtszimmer der Kir-
che

Mittwoch, 5. März

08.45 St. Johann: Quartierzmorge im
Hofmeisterhuus Niklausen

14.00 Steig: Osterbasteln für Kinder ab

Kindergarten bis 6. Klasse mit ei-
ner Begleitperson, im Steigsaal.
Schürze und Kleingeld fürs Ma-
terial mitnehmen

14.30 Münster: Seniorennachmittag
im Chirchgmeindhuus Ochse-
schüür: «Autofahren im Alter –
aber sicher!» Vortrag über Ver-
kehrssicherheit (auch für Fuss-
gänger) von Rolf Stierlin, pens.
Fahrlehrer

19.30 St. Johann: Kontemplation

19.30 St. Johann/Münster: Glauben
12-Kurs. Glaubenskurs im Laby-
rinth des Lebens im Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür; Pfr.
Heinz Brauchart, Pfr. Matthias
Eichrodt

20.00 Zwinglikirche: «Gott hat viele
Gesichter – auch glaub-würdi-
ge». 4. Abend: «Gott ganz
menschlich: als Hirt» mit Pfr.
Peter Vogelsanger. Gleiche Ver-
anstaltung auch um 9.00 im Trülli
in Herblingen

Donnerstag, 6. März

16.15 Steig: Fiire mit de Chline im
Steigsaal; Pfrn. Karin Baum-
gartner

18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-
tation

Freitag, 7. März

19.30 Gesamtstädtisch: Rise Up! Das
Gospelchorprojekt. 1. Probe im
Steigsaal

Samstag, 8. März

11.30 Zwinglikirche: Tag der offenen
Tür – 23.00 Uhr! Für alle Interes-
sierten öffnet die Zwinglikirche
am Ende der Renovationszeit
ihre Türen – ganztägiges vielfälti-
ges Programm (musikalisch
+ kulturell + kirchlich + kulina-
risch) und viele Begegnungs-
möglichkeiten. Ausführliches
Programmmheft im Sekretariat
(052/643 31 68) erhältlich!

Psychiatriezentrum Breitenau

Sonntag, 2. März

10.00 Gottesdienst zum Tag der Kran-
ken, gemeinsam mit der Steig-
gemeinde im Saal, Pfarrerin Aria-
ne van der Haegen und Pfarrer
Markus Sieber, anschliessend
Apéro

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 2. März

10.00 Gottesdienst

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 2. März

09.30 Gottesdienst, «Ich bin das Licht
der Welt», Joh. 8, 12, Pfarrer
Walter Anhorn; Peter Geugis, Or-
gel; Kollekte: AIDS-Hilfe Schaff-
hausen (Nothilfe)

10.30 Jugendgottesdienst

Dienstag, 4. März

07.45 Besinnung am Morgen

20.00 Meditation, HofAckerZentrum

Donnerstag, 6. März

12.15 Mittagstisch, HofAckerZentrum

Freitag, 7. März

19.30 Ökumenischer Gottesdienst zum
Weltgebetstag, Kath. Kirche St.
Peter

Amtswoche 10: Pfarrer Paulus Bach-
mann

Und nicht nur die Not. 
Hunger ist nicht Schicksal. 

PC 30-303-5. 

Damit 
in 

Afrika 
Reis  

 wächst.
www.swissaid.ch

Hilfe, die weiterhilft.

Vorschau
Sonntag, 9. März

10.00 Zwinglikirche: Festgottesdienst
Einweihung Zwinglikirche. The-
ma «Lebendige Steine», mit
Marielle Haag-Studer (Flügel und
Orgel), Peter Marti (Cello),
Zwingliband, Gemeindemitglie-
dern und Pfrn. Elke Rüegger-Hal-
ler. Anschliessend Apéro und
Grussbotschaften

Eglise réformée française
de Schaffhouse

Dimanche, 2 mars

10.15 Chapelle du Münster. Culte
célébré par M.G. Riquet
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ABB CMC hat im letzten Jahr elf  Prozent mehr Umsatz gemacht

Hätte es 1992 nicht die ABB

gegeben, die die hiesige CMC

in ihren Konzern integrierte,

gäbe es das im Niederspan-

nungsbereich tätige Schaff-

hauser Unternehmen heute

wohl nicht mehr. Aber jetzt

darf CMC im kommenden

Jahr das 100-Jahre-Jubiläum

feiern.

BEA HAUSER

Frank Wentzler, Geschäftsführer
der ABB  CMC Low Voltage Pro-
ducts, wie das Unternehmen offi-
ziell heisst, lädt die Schaffhauser
Medien gelegentlich in das Un-
ternehmen ein, wie um zu bewei-
sen, dass CMC weiterhin zu
Schaffhausen gehört, auch wenn
auf den Produkten ABB steht.
ABB CMC ist im Niederspan-
nungsbereich, speziell für Sicher-
heitssteckdosen, tätig und gehört
im Konzern zum Bereich Auto-
mationsprodukte. An der Medi-
enorientierung nahm Lukas In-
derfurth, der Leiter der Medien-
stelle Kommunikation Schweiz
beim ABB-Konzern, teil.

PERSONALBESTAND STABIL

Verzeichnete die Schaffhauser
Firma im Jahr 2006 noch 71 Mil-
lionen Franken Bestellungsein-
gang sowie gleich viel Umsatz,
stiegen die beiden Zahlen im
letzten Jahr auf 79 Millionen
Franken, was einer Zunahme
von elf Prozent entspricht. Der
Personalbestand blieb mehr
oder weniger konstant: Bei ABB
CMC arbeiteten im letzten Jahr
272 statt 269 wie im Vorjahr.
«Es gibt hin und wieder
Schwankungen, aber Entlassun-
gen sind sicherlich keine zu be-
fürchten», unterstrich Frank
Wentzler.

Interessant ist die Umsatzent-
wicklung seit dem Jahr 2001.
Damals wurden 45 Millionen
Franken Umsatz erzielt, also 34
Millionen Franken weniger als

im letzten Jahr. Ebenso auffal-
lend ist der Anteil am Export.
Wurden 2001 39 Prozent der
ABB-CMC-Produkte exportiert,
waren es Ende 2007 schon 61
Prozent. Geschäftsführer Wentz-
ler sagte dazu: «Wir haben uns
vom nationalen zum internatio-
nalen Unternehmen entwi-
ckelt.»

PRODUKTEPALETTE ERNEUERT

In den letzten sechs Jahren wur-
de bei ABB CMC die ganze Pro-
duktepalette erneuert. Im Jahr
1999 wurde die Magnetauslö-
serfertigung automatisiert.
Frank Wentzler betonte, dass in
dieser Zeit der Ausstoss an Mag-
netauslösern von 300‘000 auf 7
Millionen Stück erhöht worden
sei. So ein Magnetauslöser ist
unvorstellbar winzig, ist aber ei-
nes der Wunderprodukte bei der
Schaffhauser Firma, weil es da-
für sorgt, dass ein Stromunter-
bruch nur noch sehr kurz dauert.

Es ist ein zentrales Bauteil von
Fehlerstromschutzgeräten, die
das Auslösen sicherstellen. «Mit
dem Magnetauslöser ist CMC
Konzernlieferant», erklärte
Wentzler.

AUCH FÜR PHOTOVOLTAIK

Der Schaltungsteil «S800» kann
in den Bereichen Telekommuni-
kation, Schiffbau oder Bahn-
technik eingesetzt werden, auch
für Photovoltaik. Der letzte Be-
reich sei in letzter Zeit massiv
gestärkt worden – ein neuer
Markt für ABB CMC. Das Schal-
terprodukt «Smissline» wird ge-
mäss Franz Wentzler vor allem
bei Banken, Rechenzentren
oder Krankenhäusern einge-
setzt, wo die Stromversorgung
extrem wichtig ist. «Sidos»
nennt sich der vollwertige Feh-
lerstromschutzschalter. Dieser
werde zukünftig mit der Norm
2010 verlangt, was wiederum
ein gutes Geschäft für ABB

CMC sein dürfte. Musste man
früher im Haus bei einem «Kur-
zen» mit der Taschenlampe in
den Keller tappen, um den
Schalter zu drücken, kann «Si-
dos» im Kinderzimmer, in der
Küche oder im Bad installiert
werden. Vor vier Jahren über-
nahm ABB CMC die im gleichen
Bereich tätige Firma Levy Fils,
und nun kann sie bei den Schal-
tern eine freie Auswahl von Far-
ben und Materialien anbieten.
Dieses Marktsegment will man
künftig stärker ausbauen.

Bei ABB CMC werden die Ver-
suche im eigenen Labor durch-
geführt, wie den Medienleuten
bei einem Firmenrundgang
gestern demonstriert wurde. 15
Leute arbeiten in der eigenen
Entwicklungsabteilung. Frank
Wentzler betonte, dass die ABB
CMC in einen starken ABB-
Konzernverbund eingebettet
sei. Und ABB CMC investiere
laufend in den Standort Schaff-
hausen.

Frank Wentzler, Geschäftsführer der ABB CMC Low Voltage Products, in der Produktion an der
Fulachstrasse.     (Foto: zVg)

Der Export bei ABB CMC ist stark gestiegen
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Manor-Kunstpreisträgerin Nele Stecher im Museum zu Allerheiligen

Die Konstruktion der Idylle
Die Manor-Kunstpreisträgerin

2008 heisst Nele Stecher. Im

Wechselausstellungssaal stellt

sie drei Arbeiten vor, in denen

sie  privaten und gesellschaft-

lichen Glücksvorstellungen

nachspürt.

Wahl, um Probleme mit Pickeln
oder der grauenvollen Enge von
Rollkragenpullovern.

«Familiy Stories» ist in der
aktuellen Ausstellung im Muse-
um noch einmal zu sehen, zu-
sammen mit  zwei weiteren Ar-
beiten, die mit der Konfrontati-
on von Texten und Bildern die
Konstruiertheit von Bezie-
hungsvorstellungen aufzeigen.

DER STRAND ALS BÜHNE

In  «Family Portrait» nimmt sich
Stecher alte Ferienbilder vor,
deren Farben zum Teil schon
recht abgeschossen sind. Ferien
stehen in der familiären Glücks-
skala wohl ziemlich weit oben,
und ihre fotografische Doku-
mentation soll dies untermau-
ern. Dabei entlarvt sich die Kon-
struiertheit der Fotos manchmal
gar ohne Zutun der Künstlerin,
etwa in jenen zwei Bildern von
den Eltern, die im zum Freiluft-
studio arrangierten Strand ab-
wechselnd Platz genommen ha-

ben. Das Gummiboot, das
Strandtuch, die Freizeitlektüre
und der Gummiball werden ge-
toppt von einem im Sand ste-
ckenden Spaten, an dem ein
Blumenstrauss befestigt ist, der
den Vordergrund bildet, und wo
man nicht recht klug wir, ob es
sich dabei um eine Badehaube
oder den Überrest einer Deko-
ration für eine Strandparty han-
delt. In weiteren Bildern stellt
Nele Stecher alte Fotos nach,
posiert etwa als Vater mit nack-
tem Oberkörper, als Erwachse-
ne nur mit Söckchen bekleidet
am Strand, oder baut Sandbur-
gen. Die dazwischen gestreuten
Texte erzählen derweil vom
Buhlen der Familienmitglieder
um  Aufmerksamkeit, die Mut-
ter, die zu kleine Schuhe anzieht
und sich eine Mireille Matthieu-
Frisur schneiden lässt, der Vater,
der sich die Haare mit Wasser-
stoffsuperoxyd blond färbt, und
der Tochter, die sich mit einer
Colaflasche ein Stück Zahn her-
ausschlägt, um ebensoviel Auf-

merksamkeit und Mitleid zu er-
haschen, wie der von ihr benei-
dete  Bruder, der stottert und
eine Brille trägt.

In «Home Report» schliess-
lich geht Nele Stecher unseren
Vorstellungen von der glückli-
chen Paarbeziehung nach. Die
Sehnsucht nach Glück in der
Liebe wird liebevoll konterka-
riert durch inszenierte Fotos
und beigefügte Texte. Fotos von
offenen Mündern vor einem
Kuss, ein wie in einem Werbe-
spot mit zwei Windhunden auf
den Betrachter zueilendes la-
chendes Paar oder ein Mann,
der wie ein Strauss seinen Kopf
statt in den Sand aus der Gardi-
ne im Schlafzimmer steckt, tref-
fen auf Texte von eigentümli-
cher Privatheit, die schon fast
verschrobene Details aus dem
Beziehungsalltag preisgeben.
Über allem schwebt die Wehmut
des insgeheimen Bewusstseins,
dass die Bilder von der grossen
Liebe wohl Bilder bleiben wer-
den.

PETER PFISTER

Nele Stecher, 1970 in Düssel-
dorf geboren, 1991 in Schaff-
hausen eingebürgert und in Ba-
sel lebend, irritierte die Besu-
cherinnen und Besucher bereits
an der «Ernte» 2005 mit ihrer
Arbeit «Family Stories»: Vater
und Mutter mit Clownnasen
und Schweinsohren, Vater und
Mutter im Schaumbad, der Va-
ter, der die in Socken und kurze
Hosen gekleidete Künstlerin
wie ein Kleinkind auf dem Arm
trägt, die erwachsene Tochter
auf dem Schoss der Mutter: Die
Fotos mit meist ernsten Gesich-
tern posierender Personen ver-
ursachten Unbehagen. Erst das
Lesen der dazugesellten Textta-
feln machte klar, dass es hier um
die nachgestellte Kindheit der
Künstlerin ging. Bilder, wie wir
sie wohl alle in ähnlicher Weise
in unseren persönlichen Fotoal-
ben haben, hat sie als Erwachse-
ne nachgestellt. Wer musste als
Kleinkind nicht schon, vielleicht
sogar zusammen mit einer
ebenso hilflosen kleinen Be-
kannten, nackt in einem
Planschbecken posieren? Wer
wurde nicht als Konfetti
schmeissendes kleines Monster
abgelichtet? Durch das Nach-
stellen der Situationen und der
Konfrontation mit den Textta-
feln wird deutlich, wie konstru-
iert die heile Welt unserer Foto-
alben ist. Die oft lakonischen Er-
innerungen in den Texten erzäh-
len von ganz anderen Geschich-
ten aus der Kindheit. Da geht es
etwa um eine halb erzwungene
und schrecklich missratene Teil-
nahme an einer Miss Teenie-

Nele Stecher an der Vernissage ihrer Ausstellung im Museum zu Allerheiligen.        (Foto: Peter Pfister)
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Kantone Schaffhausen und Thurgau geben dem Sender TeleZüri einen Korb

Fernsehkonzession: Es geht nicht nur um Geld
Der Entscheid liess aufhor-

chen: Die Schaffhauser Regie-

rung beantragt dem Bundes-

rat, die Fernseh-Konzession

für das Kantonsgebiet nicht

dem Sender TeleZüri, sondern

dessen Konkurrenten Tele Top

zu vergeben. Es geht dabei um

mehr als die 732‘000 Franken

Konzessionsgelder, von denen

das Schaffhauser Fernsehen

SHf profitieren würde.

RENÉ UHLMANN

Thurgau; die Übernahme der
Thurgauer Zeitung durch die
Tamedia (der auch TeleZüri an-
gehört) habe da wohl eine Rolle
gespielt.

Noch ist in der Sache nichts
entschieden, auch der Kanton
Zürich wird sich zu der Sache
noch äussern. Erhält jedoch tat-
sächlich Tele Top die Konzessi-
on, dann hätte das Folgen nicht
nur für TeleZüri, sondern auch
für das Schaffhauser Fernsehen
SHf. Denn letzterem würden
732‘000 Franken pro Jahr ent-
gehen, die dem Kanton zuste-
hen. Weil bereits in einem Ver-
tragsentwurf festgelegt ist, dass
SHf für dieses Geld täglich ein
zehnminütiges Sendefenster für
TeleZüri produzieren würde,
mit Berichten ausschliesslich
über Schaffhausen. Das würde,
so Norbert Neininger, Verleger
der «Schaffhauser Nachrich-
ten» und damit auch Chef des
Schaffhauser Fernsehens, pro-
fessionelleres Fernsehen für
Schaffhausen bedeuten, weil so
wesentlich mehr Mittel zur Ver-

fügung stünden. Allerdings, und
auch das steht praktisch fest,
gäbe es dann keinen eigenen
Kanal mehr für Schaffhausen.

Warum aber ist TeleZüri so
grosszügig mit den Konzessions-
geldern?  Weil dann der Zürcher
Sender offiziell Konzessions-
nehmer für die – vom Bundesrat
so bestimmte – Region Schaff-
hausen, Zürich und Thurgau
wäre. Das wiederum bedeutet,
dass der Sender automatisch ein
Zugangsrecht auf den existie-
renden Kabelnetzen hätte. Und
dies kostenlos, was einen im-
mensen Vorteil bedeutet. Wer
keine Konzession hat, kann zwar
mit den Netzbetreibern einen
Zugang aushandeln, aber das
kostet Geld, vor allem bei gros-
sen Firmen wie Cablecom, die
weitgehend ein Monopol haben.
«Zwei Sender in dieser Region
erträgt es nicht», erklärt der
Zürcher Rechtsanwalt Andreas
Meili, der für die Tamedia AG die
Konzessionierung von TeleZüri
betreut, auf Anfrage. «Bekommt
wirklich Tele Top die Konzession,

dann wäre unser Sender wirk-
lich gefährdet.» Vorläufig will
man sich bei der Tamedia noch
keine Gedanken über die Zu-
kunft machen. «Aber», sagt
Meili, «sicher müssten wir uns
grundsätzlich überlegen, wie wir
dann den Sendebetrieb gestalten
könnten.»

OPTION OFFEN

Wenn Tele Top wirklich den Zu-
schlag erhält, bleibt für das
Schaffhauser Fernsehen noch
immer die Option, die Zusam-
menarbeit mit diesem Sender zu
suchen. Dem steht laut Neinin-
ger nichts im Weg, im Gegenteil:
Ausdrücklich steht in der
Schaffhauser Stellungnahme:
«Die Regierung erwartet, dass
auch bei einer allfälligen Kon-
zessionserteilung an Tele Top
eine Zusammenarbeit mit dem
Schaffhauser Fernsehen ange-
strebt wird.» Und das liegt, laut
Günter Heuberger von Tele Top,
durchaus im Bereich des Mögli-
chen.

Das Schaffhauser  Fernsehen SHf – im Bild Techniker Eric Peier – könnte im Kampf um die Schaffhauser
Fernsehkonzession profitieren.               (Foto: Peter Pfister)

Im Sender Tele Top, so begrün-
det die Schaffhauser Regierung
ihre Haltung, finde der Kanton
«im Hauptprogramm der tägli-
chen News-Sendungen Berück-
sichtigung», während bei Tele-
Züri der Fokus «weiterhin auf
dem Grossraum Zürich» liege;
ein spezielles Programmfenster
würde zwar künftig vom Schaff-
hauser Fernsehen produziert,
aber «praktisch losgelöst vom
übrigen Programm». Ähnlich ar-
gumentiert der Kanton Thurgau:
Eine «professionelle Art» wird
dem Pioniersender TeleZüri
zwar zugestanden, der Sender
«werde den Thurgauer Verhält-
nissen aber insgesamt nicht ge-
recht, setze TeleZüri doch in ers-
ter Linie auf Kontroversen, ein-
fach konsumierbare Happen
und auf Personifizierung». Auch
sei die vom Zürcher Sender ge-
pflegte Aus- und Inlandbericht-
erstattung «keine Kernaufgabe
eines Regionalsenders».

«RICHTIG GEHANDELT»

Verständlich, dass Günter Heu-
berger, Geschäftsführer von
Fernsehen Tele Top, erfreut ist
über die Neuigkeiten. Der Kan-
ton Schaffhausen habe mit die-
sem Entscheid richtig gehandelt,
nämlich «mutig und zukunfts-
orientiert». Weniger überrascht
hat ihn die Haltung des Kantons
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Ein Vertrag unter Nachbarn
Aus dem kantonalen Fusions-
fond, der 15 Millionen Franken
enthält, beteiligt sich der Kan-
ton mit 6,9 Millionen Franken an
den Kosten der geplanten Zu-
sammenlegung mit dem Unteren
Reiat. Es ist viel Geld, das der
Regierungsrat aus seiner Scha-
tulle ausschüttet. In der Regel ist
der Kanton viel knauseriger. Die
Regierung hat aber die Tragweite
dieses Geschäftes erkannt, ist
über ihren Schatten gesprungen
und hat Prinzipien für einmal
aussen vor gelassen. Mit diesem
Beitrag reicht uns der Kanton
die Hand. Mehr Geld bekom-
men wir auch zu einem späteren
Zeitpunkt mit Sicherheit nicht.
Schon mit diesen knapp sieben
Millionen lehnt sich die Regie-

rung ziemlich weit aus dem Fens-
ter. Auch die Gemeinden des Un-
teren Reiats reichen uns die
Hand zu einer gemeinsamen,
partnerschaftlichen Zukunft.
Jetzt ist der Zeitpunkt günstig,
da Gemeindestrukturen und Fi-
nanzen noch einigermassen im
Lot sind. Wie sieht das in Zukunft
aus?

Es ist nicht die Zeit, Unstim-
migkeiten in Thayngen mit die-
sem Geschäft zu verbinden oder
vorhandene Grabenkämpfe fort-
zuführen. Jetzt müssen wir
Thayngerinnen und Thaynger
uns Gedanken machen, welche
Rolle wir in diesem Spiel über-
nehmen. Wollen wir Rappenspal-
ter sein, oder sehen wir die Fusi-
on als Chance? Bleiben wir als

Grabenkämpfer auf Konfrontati-
onskurs oder reichen auch wir
grosszügig dem Unteren Reiat
die Hand, im Wissen, dass wir ge-
meinsam diese Fusion zu einer
Erfolgsgeschichte machen kön-
nen? Hätten wir noch zu Beginn
der Verhandlungen die Katze im
Sack gekauft, präsentiert sich
das Geschäft heute als Teddybär
im transparenten Plastiksack.
Dem Gemeinderat und seinen
Beratern muss es nun gelingen,
daraus ein «Glücksschwein-
chen» zu machen und das
Stimmvolk zu überzeugen.

Es wird aber trotz den Kan-
tonsgeldern nicht alles so einfach
werden, wie es jetzt vielleicht
tönt. Wir werden aber mit gröss-
ter Wahrscheinlichkeit nie mehr

so ideale Voraussetzungen ha-
ben, wie mit der aktuellen Vorla-
ge. Dieses Angebot ist einmalig.

Informieren Sie sich, gehen Sie
an die Informationsveranstaltun-
gen und bilden Sie sich selbst
eine Meinung. Hören Sie nicht
auf Spekulationen oder Gerüch-
te, sondern versetzen sie sich in
die Lage unserer Nachbarn im
Unteren Reiat. Überlegen Sie
nicht, welche Nachteile Ihnen
durch die Fusion entstehen
könnten, sondern orientieren Sie
sich an menschlichen und realen
Voraussetzungen. Die Fusion ist
nicht das Geschäft des Gemein-
derates, sondern ein Vertrag un-
ter Nachbarn. Yes, we can!

Heinz Rether,
Kantonsrat, Thayngen

Die SP-Fraktion ist gesprächsbereit
Eine mögliche Abstimmung Fusi-
on Unterer Reiat muss auf das
zweite Halbjahr 2008 verscho-
ben werden. Zuvor ist es jedoch
erforderlich, dass den politischen
Gremien und der Bevölkerung
ein Vertragsentwurf zur Ver-
nehmlassung unterbreitet wird.
Thayngen erhält einen Kantons-
beitrag von 6,9 Millionen Fran-
ken. Nach dem Willen des Ge-
meinderates von Thayngen und
nach dem des Regierungsrates
soll Thayngen mit Bibern, Alt-
dorf, Hofen und Opfertshofen fu-

sionieren. Erhard Meister gab
endlich jene Zahl bekannt, die
die Bevölkerung am meisten in-
teressiert. Die Höhe des Kan-
tonsbeitrags an die Fusion
scheint entscheidend für eine
Meinungsbildung. Die 6,9 Milli-
onen Franken setzen sich zusam-
men aus einem Entschuldungs-
beitrag von 4,2 Millionen Fran-
ken und der Weiterführung des
Ressourcenausgleichs für Alt-
dorf, Hofen, Opfertshofen und
Bibern von 2,7 Millionen Fran-
ken. Der Entschuldungsbeitrag

wird bei Inkrafttreten der Fusion
(angestrebt wird der 1. Januar
2009) ausbezahlt, der Ressour-
cenausgleich gestaffelt bis ins
Jahr 2017. Vom Gemeinderat
wurden auch die weiteren Fak-
ten aufgelistet.

Gut Ding will Weile haben.
Eine Urnenabstimmung soll
frühestens im zweiten Halbjahr
2008 stattfinden. Ob dies gelingt,
ist aber eher noch fraglich. Einige
Punkte sind noch unklar, soll
doch der Einwohnerrat im Falle
einer Fusion um drei Sitze aufge-

stockt werden. Ist dies nötig? Ha-
ben doch Stadt und Kanton ihre
Räte verkleinert.

Es geht auch um Emotionen
und die Bereitschaft der ganzen
Bevölkerung zur Fusion. Es gilt,
mittels einer breit abgestützten
Vernehmlassung das Stimmvolk
zu überzeugen. Als SP-Einwohn-
erratsfraktion sind wir gerne be-
reit, mit der Bevölkerung ins Ge-
spräch zu kommen.

Paul Zuber,
Einwohnerrat, Thayngen

Nachholbedarf bei der städtischen Volksschule
Die am vorletzten Dienstag im
Grossen Stadtrat diskutierte In-
terpellation zur Schulpolitik und
Schulraumplanung hat es einmal
mehr auf den Punkt gebracht:
Unsere Stadt ist schon lange
nicht mehr konkurrenzfähig, was
die Infrastruktur und das Ange-
bot der Volksschule angeht. Das
mindert leider je länger je mehr
unsere Attraktivität als Wohn-
standort. Hier braucht es künftig
massive Anstrengungen, um im
Standortwettbewerb mit der
Konkurrenz wieder ernsthaft
punkten zu können.

Die letzten Jahre waren ge-
prägt durch mangelnde Entschei-

dungsfreudigkeit und mutloses
Abwarten des Schulreferenten
auf das neue kantonale Schulge-
setz, dessen Inkrafttreten in
immer weitere Ferne rückte.
Wichtige Weichenstellungen
wurden aufgeschoben, statt wie
in anderen Städten und Gemein-
den schnell vorwärts zu machen.
Das betrifft einerseits die Infra-
struktur: Aus der kürzlich vorge-
legten Schulraumplanungsvorla-
ge, auf die das städtische Parla-
ment viel zu lange warten muss-
te, ist zu ersehen, dass in den ver-
gangenen 16 Jahren mit zwei
Prozent des Gebäudeversiche-
rungswertes nur gerade das abso-

lute Minimum in die städtischen
Schulanlagen investiert worden
ist. Diese Hypothek wird die
Stadt noch länger beschäftigen.
Die SP hat mit verschiedenen
Vorstössen wie den Motionen für
den Ersatz der maroden Kinder-
gärten oder die dringend nötigen
Sanierungen der städtischen
Turnhallen immer wieder den
Finger auf die wunden Punkte
gelegt.

Dasselbe gilt aber auch für die
bildungspolitischen Entscheide
bei wichtigen Themen wie Schul-
sozialarbeit, Schulleitungen, in-
tegrativer Unterricht oder Tages-
strukturen. Da hinkt die Stadt

unterdessen nicht nur unseren
Nachbarstädten hinterher, son-
dern auch kleineren Gemeinden
unseres eigenen Kantons. Die SP
hat auch in diesem Bereich mit
mehreren Vorstössen immer
wieder versucht, Gegensteuer zu
geben.

Die vom Stadtrat avisierten
Wachstumsabsichten und der
wünschbare Zuzug junger Fami-
lien werden nur Realität, wenn in
der Schulpolitik endlich der Fuss
von der Bremse genommen wird.
Die SP wird den Stadtrat dabei
mit allen Kräften unterstützen.

SP-/AL-Fraktion im
Grossen Stadtrat
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Marcel Nyffenegger gewinnt Gold für die Rekonstruktion von vier Urbewohner-Köpfen

Zum Weltmeistertitel getüftelt

Seit vergangenem Wochenen-

de darf sich die Region Schaff-

hausen mit einem neuen Welt-

meister schmücken: Der Feu-

erthaler Präparator Marcel

Nyffenegger gewann an den

«World Taxidermy Champion-

ships» die Goldmedaille in der

schwierigsten Masterklasse.

Neanderthalers, eines Alaman-
nen, eines Cro-Magnons und ei-
ner Hunnenfrau, indem er ihre
Gesichter, Muskel für Muskel,
auf Replikationen der Schädel
aufmodellierte. Die anschlies-
send in Weichgummi gegossenen
und mit echten und künstlichen
Kopf- und Barthaaren ausge-
statteten Köpfe bestechen durch
ihre Detailtreue und ihren
künstlerischen Ausdruck (siehe
auch «az» vom 14. Februar
2008).

ZWEIFACHE AUSZEICHNUNG

Mit seiner Rekonstruktion des
Alamannen stach der Feuertha-
ler Präparator sämtliche Mit-
streiter aus und wurde mit dem
Glanzresultat von 97 von 100
möglichen Punkten zum Welt-
besten in der Kategorie «Rekon-
struktion und Modelle» gekürt.
Doch nicht nur das: Marcel Nyf-
fenegger durfte auch den mit
4000 Euro dotierten «Competi-
tors Award» mit nach Hause
nehmen. Für diese Sonderaus-

zeichnung wird neben Genauig-
keit, Originalität und Schwierig-
keit auch die Konstanz im
Schaffen der Präparatoren beur-
teilt, da vier verschiedene Prä-
parate eingereicht werden müs-
sen. «Ich war vollkommen über-
rascht und kann mein Glück
noch gar nicht fassen», kom-
mentiert Marcel Nyffenegger
seinen Sieg. Tatsächlich sind die
«World Taxidermy Champion-
ships» der erste derartige Wett-
bewerb, an dem der Präparator
teilgenommen hat.

TÜFTLER UND GESTALTER

Marcel Nyffenegger ist gelern-
ter Zimmermann, seine Fertig-
keiten als Präparator hat er sich
in verschiedenen Praktika und
im Selbststudium angeeignet.
Seine Tierpräparationen sind im
Museum zu Allerheiligen und im
Museum Stemmler zu bewun-
dern, einige der Kopfrekonst-
ruktionen fertigte er für das His-
torische Museum der Pfalz in
Speyer an. In den letzten 20 Jah-

ren hat er sein Fachwissen durch
unermüdliches Forschen und
Experimentieren stets erwei-
tert. Am Material für die Urbe-
wohner-Köpfe tüftelte der Auto-
didakt während fast vier Jahren,
bis es die ideale Beschaffenheit
aufwies. Den Erfahrungsaus-
tausch mit anderen Präparato-
ren an den Weltmeisterschaften
hat der Feuerthaler deshalb
besonders geschätzt. Auch die
Jurymitglieder liessen sich noch
einige Geheimnisse entlocken:
In Experten-Workshops verrie-
ten sie Tipps und Tricks zur
«Präparation von Flugwild»,
zum «Gerben von Vogelhäuten»
oder dem «Modellieren mittels
einer Totenmaske». Auf seinen
Lorbeeren wird sich Marcel Ny-
ffenegger nicht allzu lange aus-
ruhen können: Bereits hat er mit
dem künstlerischen Modell-
bauer Beat Künzler, mit dem er
schon mehrere Projekte ver-
wirklicht hat, eine neue Arbeit
in Planung: drei römische Sol-
daten für das Historische Muse-
um der Pfalz in Speyer.

Strahlender Sieger:
Mit seinen Kopf-
rekonstruktionen
überzeugte Marcel
Nyffenegger die Jury
an den Weltmeister-
schaften
der Präparatoren.
(Foto: Peter Pfister)

ELISABETH HASLER

140 Präparatoren aus 25 Län-
dern massen sich letzte Woche
an der Weltmeisterschaft der
Präparatoren in Salzburg. Über
1000 Exponate «bevölkerten»
dann die Salzburg Arena – vom
lebensgrossen Nashorn über rie-
senhafte Insekten bis hin zum
Kopf eines Neanderthalers. Und
mit ebendiesem sowie drei wei-
teren Büsten errang der Feu-
erthaler Präparator Marcel Nyf-
fenegger den Weltmeistertitel.
Ausgehend von archäologischen
Funden schuf er den Kopf eines



Name Adresse
Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen an 052 633 08 34. Telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33.
Oder per E-Mail: sh-az@bluewin.ch

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 150.-
Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 200.-

Kompakt, lokal,
handlich, günstig:
«schaffhauser az»

Erscheint wöchentlich
für  nur  150  Franken  im  Jahr.

Für nur 150 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und Tiefschürfendes, mehr Fakten
und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche, mehr Spiel und Spass. Einfach Lesestoff, den Sie sonst
nirgends kriegen.
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VON ROLF BAUMANN

Die Nächte werden kürzer,
die Vögel lärmen im Gebüsch.
Das Rennrad zittert im Keller.
Der Frühling schleicht sich in die Gassen.
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Für ein neues Wahlgesetz
Schaffhausen. Am Wochenende
stimmten die Schaffhauserinnen
und Schaffhauser bei einer eher
tiefen Stimmbeteiligung von
60,23 Prozent dem so genannten
doppelten Pukelsheim-Wahlver-
fahren zu. 61,6 Prozent der Stim-
men waren bei der Änderung des
Wahlgesetzes positiv, 38,4 Pro-
zent waren dagegen. Die notwen-
dige Änderung der Kantonsver-
fassung unterstützten 15‘171 Per-
sonen (62,8 Prozent); dagegen
stimmten 8‘992 Leute. Rund 62
Prozent also möchten, dass bei
den diesjährigen Wahlen nach der
doppeltproportionalen Sitzver-
teilung die kleineren Parteien
eher eine Chance haben, gewählt
zu werden. In elf Gemeinden –
Bargen, Beggingen, Guntmadin-
gen, Hallau, Hemmental, Hofen,
Merishausen, Oberhallau, Op-
fertshofen, Schleitheim und
Trasadingen – wurde die Ände-
rung des Wahlgesetzes abgelehnt.

Eine noch grössere Zustimmung
fand das Vermummungsverbot. Da
stimmten 84,4 Prozent der Schaff-
hauserinnen und Schaffhauser
dafür. Einen Achtungserfolg erziel-
te die Alternative Liste mit ihrer
Volksinitiative «Schaffung eines
Berufsbildungsfonds», der Lehr-
stellen-Initiative. Sie wurde zwar
abgelehnt, kam aber auf beachtli-
che 40,6 Prozent der Stimmen.

EIN JA FÜR NEUHAUSEN

Bei den eidgenössischen Abstim-
mungen stimmte der Kanton
Schaffhausen mit dem Rest der
Schweiz. Die Unternehmenssteu-
erreform II wurde mit 51,4 Pro-
zent sehr knapp angenommen. Im
Kanton machte der Unterschied
gerade mal 720  Stimmen aus. Die
Volksinitiative «Gegen den
Kampfjetlärm in Tourismusgebie-
ten» hatte mit einer Ablehnung
von 76,2 Prozent keine Chance.

Bei einer Stimmbeteiligung von
61,7 Prozent haben die Neuhau-
ser Stimmberechtigten den Kredit
von 3,2 Millionen Franken für die
Attraktivierung und Verkehrsbe-
ruhigung im Ortszentrum mit
1‘766 Ja- und 1‘290 Nein-Stim-
men gutgeheissen. Das Ortszen-
trum kann somit bis 2010 als fuss-
gängerfreundliche Tempo-30-
Zone ausgestaltet werden. Gleich-
zeitig werden die Gas-, Wasser-
und Abwasserleitungen saniert.

KEIN PROBLEM IN DER STADT

Viel Zustimmung in der Stadt gab
es für den Neubau des Doppelkin-
dergartens Hauental. 78 Prozent
der Stimmberechtigten hiessen
den Kredit von 1,1 Millionen
Franken gut. Damit wird im Hau-
ental nun das gleiche Doppelkin-
dergarten-Modell erstellt, über
das schon früher abgestimmt wur-
de.                                              (ha.)

Neuer
Gemeinderat
Buch. Am Wochen-
ende wählten die
Stimmberechtigten
Markus Möckli in den
Gemeinderat. Bei ei-
nem absoluten Mehr
von 48 Stimmen ent-
fielen 82 von 94 gülti-
gen Stimmen auf
Möckli. Der Gewählte
ist parteilos, wurde
aber von der SVP no-
miniert. Die Ersatz-
wahl wurde wegen
des Rücktritts von Fi-
nanzreferentin Adeli-
ne Zabel notwendig.
(ha.)

Kistenpass
gesperrt
Beringen. Wegen der
erwarteten Amphibi-
enwanderung wird
die Überfahrt Berin-
gen–Schaffhausen,
der so genannte Kis-
tenpass, seit letzten
Dienstag  jeweils von
17 Uhr bis 8 Uhr ge-
sperrt. Die Zufahrt
zum Restaurant Be-
ringer Randenturm ist
gewährleistet. Mit po-
lizeilichen Kontrollen
sei zu rechnen, teilt
die Schaffhauser Poli-
zei mit. (az)

PERSÖNLICH

Hermann Werner
Am kommenden
Mittwoch, 5. März
2008, kann Hermann
Werner im Alters- und
Pflegeheim Schindler-
gut seinen 90. Ge-
burtstag feiern. Der
Gemeinderat von
Neuhausen am Rhein-
fall gratuliert seinem
betagten Mitbürger
herzlich.

Fusionsprojekt Klettgau abrupt abgebrochen

«Die Notbremse gezogen»
Klettgau. Das «Fusionsprojekt
Chläggi», das eine Zusammen-
führung der drei Gemeinden
Neunkirch, Wilchingen und
Trasadingen anstrebte, ist ge-
scheitert. Das haben überra-
schend die beteiligten Gemein-
deräte vorgestern Dienstag an ei-
ner Medienkonferenz bekannt
gegeben. Alois Hauser, Gemeind-
präsident von Trasadingen, Hans-
ruedi Meier,  Gemeindepräsident
von Wilchingen und Annegreth
Steinegger, Gemeindpräsidentin
von Neunkirch sowie Projektlei-
ter Felix Tenger erklärten die
Gründe für das Scheitern des Fu-
sionsvorhabens.

UNEINIG ÜBER FINANZPLAN

Man habe, so erklärte Felix Ten-
ger, sich nicht auf einen gemein-
samen Finanzplan für die verei-
nigte Gemeinde einigen können,
oder wie er sich leicht kryptisch

ausdrückte: «Bei der Konkretisie-
rung der finanziellen Daten sind
Differenzen aufgebrochen, welche
es nun nicht ermöglichen, das Pro-
jekt zu einem Abschluss zu brin-
gen.» An der Medienkonferenz
wurden keine genaueren Zahlen
genannt. Immerhin war zu ver-
nehmen, dass die notwendige Be-
setzung von neuen Stellen (im So-
zial- und  Baubereich) zu viel ge-
kostet hätte.

Wenn schon scheitern, dann
aber richtig, schienen sich die Ver-
antwortlichen gesagt zu haben.
Felix Tenger: «Eine gemeinsame
Gestaltung der Zukunft ist nicht
möglich. Es ist unter den beteilig-
ten Gemeindeexponenten zu we-
nig Vertrauen vorhanden. Die Ar-
beiten enden hier.»

Bereits im Jahr  2002 war mit
den Fusionsverhandlungen be-
gonnen worden und bis vor an-
derthalb Jahren waren auch Hal-
lau und Oberhallau mit von der

Partie. Nach dem Ausstieg der bei-
den Gemeinden sei man auf dem
Weg zu einer Fusion weiterge-
schritten, so lange noch eine reelle
Chance zur Verwirklichung be-
standen habe, doch dann habe
man die Notbremse ziehen müs-
sen.

VOLK ENTSCHEIDET AM 9. APRIL

Am kommenden 9. April wird in
allen drei Kommunen eine Ge-
meindeversammlung stattfinden.
Dort werden die Gemeinderäte
eine gemeinsame  Vorlage mit den
Gründen für den Projektabbruch
präsentieren und den Antrag stel-
len, eine  Fusion nicht mehr weiter
zu verfolgen. Obwohl Felix Tenger
etwas halbherzig erklärte, dass ei-
nige der geleisteten Vorarbeiten
auch ohne Fusion von Nutzen ge-
wesen seien, bleibt bei allen Betei-
ligten spürbar ein bitterer Nachge-
schmack zurück. (R. U.)
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Benken: Regierung will eigene Studie
Die Schaffhauser Regierung be-

steht auf einer eigenen Studie

zur Abklärung der sozioökono-

mischen  Folgen eines Endlagers

für hochradioaktiven Atommüll

in Benken – und zwar zu Beginn

der Standortauswahl. In dieser

Sache ist sie uneins mit Bundes-

rat Leuenberger.

fenlagers bereits bei der Festle-
gung der Standortregionen (erste
Etappe), also gleich zu Beginn des
Standortauswahlverfahrens und
nicht erst in einer späteren Phase.
Bundesrat Leuenberger will je-
doch in der ersten Etappe lediglich
die dazu notwendige Methodik er-
arbeiten lassen. Eine Bewertung
möchte er aber nach wie vor erst
später vornehmen. Der Regie-
rungsrat hält an seiner Meinung
fest, dass bestimmte Fragestellun-
gen bereits in der ersten Etappe
geklärt werden müssen. Er wird,
sobald der Sachplan vorliegt, be-
stimmte sozioökonomische  As-
pekte in eigener Regie prüfen las-
sen.

NAGRA WILL BENKEN

Es ist davon auszugehen, dass die
Nagra das Zürcher Weinland als
potenzielles Standortgebiet vor-
schlagen wird. Für diesen Fall ver-
langt der Regierungsrat ein Mit-
spracherecht für den Kanton
Schaffhausen, wie es einem Stand-
ortkanton zugestanden wird. Bun-
desrat Leuenberger hält in seiner

Antwort fest, dass er die Mitwir-
kung auch von Kantonen und Ge-
meinden ermöglichen will, die
nicht unmittelbar über einem geo-
logischen Standortgebiet liegen,
aber von einem Projekt betroffen
wären. Der Sachplan soll eine ent-
sprechende Präzisierung erfahren.
Der Regierungsrat geht nun davon
aus, dass er sich im Falle einer
Standortregion Zürcher Weinland
wie verlangt einbringen kann. Der
Regierungsrat wird den Sachplan,
der in den nächsten Wochen vom
Bundesrat verabschiedet werden
soll, auf die vom Bundesrat ange-
kündigten Anpassungen überprü-
fen und weiterhin eine vollwertige
Partizipation des Kantons verlan-
gen.

(Das Schreiben des Regierungs-
rates vom 11. Dezember 2007 so-
wie die Antwort von Bundesrat
Moritz Leuenberger vom 12. Feb-
ruar 2008 sind einsehbar unter
www.sh.ch-> Verwaltung-> De-
partement des Innern-> Lebens-
mittelkontrolle und Umwelt-
schutz ALU-> Informationen->
Entsorgung radioaktiver Abfälle -
> Dokumente.)   (Pd)

Der Regierungsrat hat sich gemäss
eigener Mitteilung im vergange-
nen Jahr mehrmals zum «Sach-
plan geologische Tiefenlager» ver-
nehmen lassen. Seiner Meinung
nach wurden die Anliegen des
Kantons Schaffhausen auch im
letzten Entwurf, der gegen Ende
2007 vorgelegt wurde, unzurei-
chend berücksichtigt. Aus diesem
Grund hat er direkt beim zustän-
digen Bundesrat Moritz Leuenber-
ger interveniert. Vor wenigen Ta-
gen ist die Antwort des Bundesra-
tes nun eingetroffen.

Der Regierungsrat verlangte
eine Bewertung der sozioökono-
mischen Auswirkungen eines Tie-

Als das Wünschen geholfen hatte
Schaffhausen. An einer Feier wur-
de am Dienstag Thomas Bräm,
Leiter des «diheiplus», vormals
Wohnheim Rabenfluh in Neuhau-
sen, für sein Wunscherfüllungspro-
jekt mit dem Ambassadorpreis
ausgezeichnet. Wie Laudator Da-
niel Ciapponi und Martin Edlin,
Präsident des Ambassadorclubs

Schaffhausen, in ihren Ausführun-
gen darlegten, sei Bräm kein
Mann, der sich ins Rampenlicht
stellen wolle. Er habe das 20-Jahr-
Jubiläum der Stiftung Wohnheim
Rabenfluh/diheiplus zum Anlass
genommen, den Bewohnerinnen
und Bewohnern des Heims im Ju-
biläumsjahr je einen Herzens-

wunsch zu erfüllen. Dieser reichte
vom Kotelettessen in einem Re-
staurant über eine winterliche
Schlittenfahrt bis hin zu einem Tag
als Bademeister im Alpamare. Die
anwesenden Bewohnerinnen und
Bewohner dankten es ihrem Lei-
ter an der Feier mit einem lauten
«Bravo, Thomas!».    (pp.)

Aus den Händen
von Martin Edlin
empfing Thomas
Bräm den Ambas-
sadorpreis (Foto:
Peter Pfister)

JFDP-Stapi-
Kandidat
Schaffhausen. Der Vor-
stand der Jungfreisin-
nigen der Stadt Schaff-
hausen hat am Diens-
tag entschieden, der
Jungfreisinnigen Par-
teiversammlung vom
6. März Dr. Ing. Mar-
cel Sonderegger als
Kandidaten fürs Stadt-
präsidium zuhanden
der Nominationsver-
sammlung der FDP
Stadt zu empfehlen.
Aus Sicht des Partei-
Vorstandes kommt
eine Kandidatur aus
den eigenen Reihen
der Jungfreisinnigen
nicht in Frage.

Marcel Sonderegger
ist langjähriges Mit-
glied der FDP, sitzt
seit 2002 in deren Vor-
stand und ist selbstän-
diger Unternehmer,
sowie ein erfahrener
Dozent.
Der Vorstand ist über-
zeugt, dass Marcel
Sonderegger mit sei-
ner langjährigen Er-
fahrung in der Privat-
wirtschaft sowie seiner
Mitwirkung in ver-
schiedenen Schaffhau-
ser Vereinen und sei-
ner Dozenten-Tätig-
keit bestens als Kandi-
dat fürs Stadtpräsidi-
um geeignet ist.
Kommt hinzu, dass er
mit 40 Jahren noch zu
den Jüngeren in der
Politik gehört. (Pd.)

Will Stadtpräsident
werden: Marcel Son-
deregger. (Foto: zVg)
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Filmdreh der Zürcher Hochschule der Künste in Schaffhausen

«Was nicht im Kasten ist, ist nicht im Kasten»
Schaffhausen, eine Filmstadt?

Der gebürtige Deutsche Jan

Sulzer und die Schaffhauserin

Deborah Neininger wählten

ihre Heimatstadt als Filmku-

lisse für eine Abschlussarbeit

der Zürcher Hochschule der

Künste. Letzte Woche ging der

Dreh über die Bühne.

hat Deborah Neininger ihre Wur-
zeln im Theater. Die 25-Jährige
studiert angewandte Theater-
wissenschaft im deutschen Gies-
sen. Das gemeinsame Filmpro-
jekt setzt einen Schwerpunkt
auf Inszenierungsarbeit und
Schauspielführung. Die intensi-
ve Auseinandersetzung mit Text
und Charakteren erfordert eine,
zumindest in der Schweiz, im
Film eher untypische Vorge-
hensweise: «Wir nahmen uns
Zeit, um zu proben, Takes zu
wiederholen und so lange an der
Schauspielerleistung zu feilen,
bis wir vollends zufrieden wa-
ren», sagt Deborah Neininger.
Trotzdem musste der Dreh in-
nerhalb des engen Zeitrahmens
von sieben Tagen abgeschlossen
sein. Die Aufnahmen an den
prallgefüllten Drehtagen haben
der gut 25-köpfigen Crew dann
auch Einiges abverlangt.

Die Vorbereitungsphase für
den Film läuft schon seit Novem-
ber, je näher das Drehdatum
rückte, desto intensiver wurde
die Vorarbeit. Der Dreh sei auf
jeden Fall der stressigste Teil ei-
nes Filmprojekts, sind sie sich ei-
nig. «Es ist aber die Art von
Stress, die auch am meisten
Spass macht», schicken sie sofort
einstimmig nach. Schliesslich tue

man das, was man am liebsten
mache und habe Freude an dem,
was laufend entstehe, führt Sul-
zer aus. Der Druck, alles richtig
machen zu müssen, lastet aber
schwer, denn die Devise lautet:
«Was nicht im Kasten ist, ist
nicht im Kasten». Mit Theater-
frau Nikola Weisse, Schauspieler
Michael Finger, Gewinner des
Schweizer Filmpreises in «Uto-
pia Blues» (2002), Meret Hottin-
ger und Antonio da Silva konn-
ten sie erfahrene Schauspieler
verpflichten. Auch für Kamera,
Licht, Ton, Kostüme und Ausstat-
tung wurden ausschliesslich Pro-
fis engagiert. «So waren wir si-
cher, dass die Technik funktio-
niert und konnten uns den Raum
für die Schauspieler- und Insze-
nierungsarbeit nehmen», erklärt
Jan Sulzer.

GOODWILL VON ALLEN SEITEN

Sich als Newcomer unter den
Profis zu behaupten, viel den
beiden selten schwer. «Wenn sie
spüren, dass man weiss, was man
will, funktioniert die Zusam-
menarbeit gut», beschreibt Sul-
zer seine Erfahrungen. Zu
Schauspielern und Crew haben
sie ein gutes persönliches Ver-
hältnis aufbauen können, und

alle arbeiteten unentgeltlich
oder für einen Bruchteil der übli-
chen Gage. Ohne dieses Wohl-
wollen würde der Film, trotz fi-
nanzieller Unterstützung der
ZHdK und zahlreicher Gönner
und Sponsoren, kaum zustande
kommen. Den Entscheid, den
Dreh in Schaffhausen durchzu-
führen, haben die beiden nie be-
reut. «In einer anderen Stadt
wäre Vieles wahrscheinlich nicht
möglich gewesen», ist Sulzer
überzeugt. In Schaffhausen
konnte Deborah Neininger von
ihrem Beziehungsnetzwerk pro-
fitieren, Schauspieler und Crew
bei Freunden unterbringen und
auf die Unterstützung vieler Fir-
men zählen. So wurde die Migros
Vorstadt nach Ladenschluss zum
Filmset, die Stadtpolizei bewil-
ligte die Aussendrehs anstands-
los oder ein Bäcker spendierte
Gipfeli für die ganze Filmcrew.
Dass die Premiere von «Tour
Retour» in Schaffhausen statt-
finden wird, ist für die Filmema-
cher deshalb Ehrensache. Nach
den Sommerferien soll es soweit
sein, danach werden sie den Film
an verschiedenen nationalen
und internationalen Filmfesti-
vals und wenn möglich auch im
Kurzfilmprogramm des Schwei-
zer Fernsehens vorstellen.

Auch die
komplizierteren
Aufnahmen – hier
der Dreh einer
Autofahrt mit
einem Tieflader –
verliefen zur
Freude der
Filmemacher
nahezu
reibungslos. (Foto:
Michael Blaser)

ELISABETH HASLER

Im Zentrum des dreissigminüti-
gen Kurzspielfilms steht ein elf-
jähriges Mädchen, gespielt von
Anna Boll, der Tochter des
Schaffhauser Theaterregisseurs
Jürg Schneckenburger. Erzählt
wird aus kindlicher Perspektive,
über den genauen Inhalt schwei-
gen sich Jan Sulzer und Deborah
Neininger, die den Film in Co-
Regie inszenieren, aus: «Der
Spannungsbogen der Handlung
würde zerstört, wenn man an
dieser Stelle schon mehr verra-
ten würde», begründet Deborah
Neininger ihre Zurückhaltung.
Der Film sei so aufgebaut, dass
er einen aktiven Zuschauer for-
dere und sich die chronologische
Ordnung der einzelnen Szenen
erst am Ende erschliessen lasse,
ergänzt Jan Sulzer. Der Film mit
dem Arbeitstitel «Tour Retour»
ist Sulzers Abschlussarbeit im
Studiengang Film an der Zür-
cher Hochschule der Künste
(ZHdK) und die fünfte Zusam-
menarbeit des Paares.

VON FILM UND THEATER

Der Entscheid, gemeinsam mit
seiner Freundin Regie zu füh-
ren, stiess sowohl an der Hoch-
schule als auch unter den Schau-
spielern und Technikern auf
Skepsis. Das Paar ist aber froh,
dass es sich, allen Widerständen
zum Trotz, für die Co-Regie ent-
schieden hat. «So können wir
das Beste aus unseren beiden
Schaffensgebieten herauspi-
cken», sind sie sich einig. Wäh-
rend Sulzer vom Film kommt,
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Kino-Theater Central: Beziehungsstück mit Katharina Nimanaij und René DeVettori

EHEKRISE MIT FATALEN FOLGEN
fraz. Ruedi Widtmann ins-
zeniert die Tragikomödie
«Die offene Zweierbezie-
hung» des italienischen
Künstlerpaars Dario Fo und
Franca Rame.

Die Ehe Antonias und ihres
Mannes ist ein einziger Scherben-
haufen. Seit vielen Jahren bereits
befindet sich das Paar in einer Kräf-
te raubenden Krise. Der Mann tritt
schliesslich die Flucht nach vorne
an und stürzt sich in wilde Sex-
abenteuer mit wechselnden Part-
nerinnen. Als Antonia dies erfährt,
ist sie sehr verletzt und unternimmt
mehrere erfolglose Selbstmordver-
suche. Um sein ausschweifendes
Handeln zu legitimieren, überredet
der Mann Antonia schliesslich zu
einer offenen Zweierbeziehung, Ar-
rangement, das zunächst nur für
ihn stimmt. Antonia versucht  die-

F R / S A ,  2 0  H ,  S O ,  1 7  H

T h e a t e r  C e n t r a l ,  N e u h a u s e n

Von Liebe und
Zuneigung ist in
dieser Beziehung
nicht mehr viel
vorhanden.

P
D

Kino: Romantik in «My
Blueberry Nights»
Seite 26

se Art der Beziehung zu akzeptieren
und verharrt weiter in ihrer Rolle
als treue Ehefrau. Bald jedoch muss
sie feststellen, dass sie mit dieser of-
fenen Beziehung nicht umgehen
kann. Gezeichnet von Leid und Ei-
fersucht beschliesst sies ihr Leben
zu ändern. Nun dreht sich der
Spiess, und es wird deutlich, dass
dem Mann nun die Rolle des betro-

genen Betrügers zufällt. Somit wird
dem Mann sein eigener Vorschlag
der offenen Zweierbeziehung zum
Verhängnis.

Das italienische Künstlerpaar
Dario Fo und Franca Rame zeigt an
diesem Beispiel sehr schön, dass
eine solche Beziehung zwangsläufig
mit Eifersucht und Verletzung ver-

bunden ist. Die Beziehung zer-
bricht, da sich die Partner
auseinander leben und auch Frei-
heiten einfordern, die zu neuer Lie-
be führen.

Das Stück wird in der Dialektfas-
sung von Katharina Nimanaij, wel-
che gleich auch die weibliche
Hauptrolle spielt, und René DeVet-
tori, als männlicher Protagonist,
aufgeführt. Auch im realen Leben
sind die beiden ein Paar und stehen
nicht zum ersten Mal gemeinsam
auf der Bühne. Regie führt der be-
kannte Schaffhauser Theaterpäda-
goge und Schauspieler Ruedi Widt-
mann. Der Leiter des Kino-Thea-
ters Central ist vor allem für seine
gemeinsamen Produktionen mit
dem gebürtigen Berner Amateur-
schauspieler Ruedi Meyer bekannt.
Die beiden Stücke «Der Kontra-
bass» und «Ich Romeo, Du Julia»
feierten schweizweit grosse Erfolge.

DANIELE UND URSULA PERUCH-SOMMER

Heizung-Sanitär

8200 Schaffhausen
Mühlentalstrasse 12
Tel. 052 625 42 71
Fax 052 625 43 24Tel. 052 643 56 33

www.maendli-freizeit.ch

Möbel für Wohnraum + Garten

Frühlingsshow

5./6. April 2008

Ausstellung über 2500 m2

Majorenacker 4, 8207 Schaffhausen



die freizeit-az
frazkino 26

«My Blueberry Nights»: Wong Kar-Wai landet in Hollywood

UNVERBESSERLICHE ROMANTIKER
eh. Ob Hongkongs Gross-
stadtdschungel oder die ame-
rikanische Provinz – Wong
Kar-Wai («In the Mood for
Love») bleibt seinem Ruf als
romantischster Filmema-
cher der Welt auch in sei-
nem neusten Werk treu.

Von ihrem Freund verlassen, lan-
det Elizabeth (Jazzsängerin Norah
Jones) in einem New Yorker Café.
Eigentlich will sie dort nur die
Schlüssel zur Wohnung des Ex-
Freundes abgeben, doch Cafébesit-
zer Jeremy (Jude Law) versucht sie
mit Kaffee und Blaubeerkuchen
wieder aufzurichten.  Einige Nächte
verbringen sie gemeinsam bei Ge-
sprächen und Kuchen. Doch dann
ist Lizzie plötzlich weg; aufgebrochen
zu einer Reise quer durch die USA,
um zu vergessen.

A B  M I  ( 5 . 3 . )

K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

«Love in the Time of Cholera»: Literaturverfilmung

VERBOTENE LIEBE
fraz. Gabriel García Már-
quez' Bestseller «Die Liebe
in den Zeiten der Cholera»
wurde an Originalschauplät-
zen in Kolumbien verfilmt.

Kolumbien, 1879. Der aus ärmli-
chen Verhältnissen stammende Flo-
rentino (Unax Ugalde) verliebt sich
unsterblich in die schöne Fermina
(Giovanna Mezzogiorno), Tochter
eines wohlhabenden Grossgrundbe-
sitzers. Die beiden lieben sich, doch
Ferminas Vater ist gegen diese Ver-
bindung. Er schafft die Tochter aufs
Land und verheiratet sie mit dem

PUZZLETEILE
fraz.  Der US-Präsident (William

Hurt) soll während eines Gipfeltref-
fens in Spanien  eine entscheidende
Rede über den Krieg gegen den Ter-
ror halten. Doch kurz nach seiner
Ankunft auf dem Podium wird er
niedergeschossen. Als auch noch
eine Bombe explodiert, bricht in der
Menschenmenge Panik aus. «8
Blickwinkel» beschreibt dieselben
15 Minuten aus den unterschiedli-
chen Perspektiven verschiedener
Personen:  Ein filmender Tourist
(Forest Whitaker), zwei amerikani-
sche Secret Agents (Dennis Quaid,
Matthew Fox) und eine TV-Produ-
zentin (Sigourney Weaver) beob-
achten das Attentat und liefern alle
eine neue Sicht auf die Ereignisse.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

angesehenen Arzt Juvenal Urbino
(Benjamin Bratt). Während sich
Fermina mit ihrem Schicksal abfin-
det, kommt Florentino nicht über
seine grosse Liebe hinweg. Er wird
zum Frauenheld und sucht bis ins
hohe Alter Erfüllung in der Liebe –
findet aber höchstens Zerstreuung.
51 Jahre, 9 Monate und 4 Tage
nachdem er sich in Fermina ver-
liebt hat, stirbt Juvenal Urbino
schliesslich, und Florentino (Javier
Bardem) versucht noch einmal, das
Herz seiner Geliebten zu erobern …
Episches Gefühlskino.

TÄGLICH,  K INO KIWI -SCALA (SH)

Wong Kar-Wais Filme sind im
Ausland mindestens so beliebt wie
in seiner Heimat. Die bittersüssen
Geschichten über liebeskranke
Städter sind immer auch eine Lie-
beserklärung an seine Heimatstadt
Hongkong. Vor allem in seinen frü-

heren Filmen – denjenigen, die vor
der Rückgabe Hongkongs an die
Chinesen im Jahr 1997 spielen –
kommt der Stadt eine zentrale Rolle
zu. Sie wird zur eigenständigen Prot-
agonistin, ihr Schicksal so wichtig
wie dasjenige der menschlichen
Darsteller. Wong Kar-Wais Ankün-
digung, seinen neusten Film in den
USA und mit amerikanischen Stars
zu drehen, liess seine Fangemeinde

rund um den Globus aufhorchen.
Wong Kar-Wai ohne Hongkong?
Bricht der asiatische Meister nun
mit allen Traditionen?

Von Bruch kann in «My Blueberry
Nights» keine Rede sein. Einmal
mehr erzählt er die Geschichte zwei-
er unverbesserlicher Romantiker,
spielt mit visuellen, inhaltlichen
und musikalischen Motiven aus sei-
nem Werk und bleibt seiner unver-
gleichlichen Ästhetik treu. Trotz
neuem Kameramann (Darius Khon-
dji, «Seven») finden sich auch hier
Wong Kar-Wais typische Stilmittel
wie Zooms und Zeitlupen, statische
Einblicke und Reflexionen, eine
grobkörnige Bildauflösung und jede
Menge Neonlichter und Leuchtre-
klamen. Auf Neues wartet man in
«My Blueberry Nights» vergeblich,
Ästheten und Romantiker werden
trotzdem begeistert sein.

Ein Kuss, der in die
Filmgeschichte eingehen dürfte.

P
DK I N O

Kinepolis
0900 640 00 00 (0.85 fr./Min.)
19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Meet the Spartans. Persiflage auf «300».
D, ab 16 J., tägl. 17/20 h, Fr/Sa auch 23 h,
Sa/So/Mi auch 14 h.
8 Blickwinkel. Polit-Thriller mit Forest
Whitaker und Dennis Quaid. D, ab 16 j.,
tägl. 16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h, Sa/
So/Mi auch 13.45 h.
Die Schwester der Königin. Coop Nuggi-
kino: So, 10.30 h.
Sweeney Todd. Musical-Thriller von Tim
Burton, mit Johnny Depp. D, ab 16 J., tägl.
20 h, Fr/Sa auch 23 h.
John Rambo. Sylvester Stallone in seiner
Paraderolle. D, ab 18 J., tägl. 17/20 h, Fr/Sa
auch 23 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Die wilden Kerle 5. Familienfilm. D, ab 8
J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Max & Co. Schweizer Puppentrickfilm.
Dial., ab 6 J., Sa/So/Mi 13.30 h.
Cloverfield. Katastrophenfilm in You-
Tube-Optik. D, ab 14 J., tägl. 19.30 h, Fr/Sa
auch 22.30 h.
27 Dresses. Romantische Komödie über
eine ewige Brautjungfer. D, ab 10 J., tägl.
16.30/19.30 h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/
Mi auch 13.30 h.
Charlie Wilson’s War. Polit-Satire mit
Tom Hanks und Julia Roberts. D, ab 14 J.,
Fr/Sa 23 h.
Saw IV. Horrorschocker. D, ab 16 J., tägl.
Fr/Sa auch 22.45 h.
Asterix bei den olympischen Spielen.
Gérard Depardieu als gallischer Wider-
standskämpfer. D, ab 8 J., tägl. 16.45/19.45
h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
National Treasure 2. Nicolas Cage ist
wieder auf Schatzsuche. D, ab 12 J., tägl.
17/20 h, Sa/So/Mi auch 14 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Love in the Time of Cholera. Nach dem
Bestseller von Gabriel García Márquez. E/
d/f, ab 14 J., tägl. 17.15/20 h, Sa/So/Mi
auch 14 h, So auch 11 h.
Earth – Unsere Erde. Eindrücklicher Dok-
film über unseren Planeten. Sa/So/Mi 14 h,
Mi auch 17 h.
Into the Wild. Wahre Geschichte eines
Aussteigers in der Wildnis Alaskas. Von
Sean Penn. E/d/f, ab 14 J., Do-Di, 20.15 h,
Sa/So/Mi auch 14 h, Mo-Mi auch 17 h.
The Kite Runner. Marc Forster hat Khaled
Hosseinis Bestseller «Drachenläufer» ver-
filmt, E/d/f, ab 14 J., Do-Di, 20.15 h, Mo/Di
auch 17 h.
Elizabeth: The Golden Age. Cate Blan-
chett schlüpft zum zweiten Mal in die Rolle
der britischen Regentin. E/d/f, ab 14 J., Do-
So, 17 h, So auch 11 h.
My Blueberry Nights. Romantisches
Roadmovie von Wong Kar-Wai. E/d/f, ab 14
J., Mi (5.3.), 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
The Band’s Visit. Ägyptisches Polizeiorches-
ter auf Abwegen. Ov/d, ab 14 J., Fr-So, 20 h.

M U S I K

Donnerstag
MKS-Konzert. Mit der Violoncello-Klasse
Martin Birnstiel. 19 h, Im-Thurn-Saal, Mu-
sikschule (SH).
Toni Vescoli. CH-Rootsrock. 20.30 h,
Kammgarn (SH).
Session Club Dimitri. Offene Bühne für
alle Musiker. Instrumente mitbringen. 21 h,
Dolder 2, Feuerthalen. Auch Do (6.3.), 21 h.
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Dolder 2: Folkrock mit Kevin Meisel & «The Ragged Glories»

AKUSTISCHES AUS ÜBERSEE
fraz. Der amerikanische
Songwriter Kevin Meisel
startet seine Europa-Tour
im Dolder 2.

In der lebendigen Musikszene
von Michigan ist Kevin Meisel seit
Jahren ein anerkannter Künstler.
In Europa wird der Amerikaner
momentan noch unter dem Prädi-
kat «Geheimtipp» gehandelt. Mei-
sel wird gerne im gleichen Atem-
zug mit Bruce Springsteen und Ste-
ve Earl genannt, was sehr viel über
seine Musik aussagt. Auf den
Mainstream-Nerv der Musikindus-
trie hat es Meisel nicht abgesehen.
Vor allem seine bissigen und kriti-
schen Songtexte sind nicht jeder-
manns Sache.

Musikalisch hat sich Kevin Mei-
sel im Americana Folkrock ange-
siedelt. Die Instrumentierung ist
spartanisch sowie abwechslungs-

D I  ( 4 . 3 . ) ,  2 0 . 3 0  U H R

D o l d e r  2 ,  F e u e r t h a l e n

P
D

Ob in diesem
Strassenkreuzer
alle Instrumente
Platz finden?

reich zugleich, was Meisels heller,
leicht rauchiger Stimme einen so-
liden musikalischen Boden ver-
schafft. Ausserdem hat der Musi-
ker einen starken Hang zur Melan-
cholie. Dies wiederum verleiht sei-
ner Musik sehr viel Ausdrucks-
kraft. Auf der Bühne greift der
Amerikaner fast ausschliesslich

auf  akustische  Instrumente  zu-
rück.

Im Dolder 2 präsentiert Kevin
Meisel die aktuelle CD «Crusing
for Paradise». Er wird dabei von
seiner Band «The Ragged Glo-
ries», bestehend aus Alex Anest,
Gitarre, Keith Meisel, Bass, und
Jim Latini, Schlagzeug, unter-
stützt.

Guido Helbling amtet als Dirigent des
Kammerchors Schaffhausen.

KONTRASTREICH
fraz. Drei vorzügliche Formatio-

nen bestreiten gemeinsam das 6.
MCS-Konzert. Es handelt sich
dabei um die Südwestdeutsche
Philharmonie, den Kammerchor
Schaffhausen und den Laudate
Chor Zürich. Als Solistin tritt die
in Schaffhausen wohnhafte Sän-
gerin Maria Malik auf . Unter dem
Titel «Verdi und Strawinsky –
Kontrapunkte in Klang und Wir-
kung» werden Igor Strawinskys
Psalmensinfonie für Chor und Or-

chester sowie  Quattro Pezzi Sacri
(vier sakrale Stücke) von Giusep-
pe Verdi aufgeführt. Diese Stück-
wahl sieht auf den ersten Blick als
unvereinbar aus, wird jedoch von
den Musikerinnen und Musikern
zu einem berauschenden kontra-
punktischen Ganzen zusammenge-
fügt.

FR,  19 .30  H,  ST.  JOHANN (SH)

P
D

Musikschule: «La flûte et le rossignol»

AUF DEN VOGEL GEKOMMEN
REIBEN & KLOPFEN

fraz. Steine gibt es in vielen ver-
schiedenen Formen und Arten. Der
Bildhauer Arthur Schneiter be-
schäftigt sich mit einer ganz beson-
deren Art. Er stellt Klangsteine her
und musizierr auch mit diesen. Das
Klangspektrum dieser über 3000
Jahre alten Tradition der klingen-
den Steine reicht von Reibtönen
und geriebenen Mehrklängen bis
hin zu interessanten Reib-, Klopf-
und Wischklängen. Zusammen mit
dem Musiklehrer Jürg Lanfranconi
erzeugt Schneiter ungeahnte Klang-
welten, die häufig aus reiner Impro-
visation bestehen. Diese Veranstal-
tung wird von der Gemeinnützigen
Gesellschaft Diessenhofen organi-
siert.

SA,  20  H,  STADTKIRCHE,  D IESSENHOFEN

fraz. Der Gesang der Nach-
tigall steht im Zentrum die-
ses Barock- und Romantik-
konzerts.

Der Schaffhauser Flötist Roland
Müller hat gemeinsam mit den bei-
den Zuger Musikerinnen Nicola
Brügger, Sopran, und Corina Solèr,
Cembalo und Klavier, ein Pro-
gramm zusammengestellt, das sich
an dem Gesang der Nachtigall ori-
entiert. Werke verschiedener
Komponisten unter anderem aus
Barock und Romantik, darunter
Johann Sebastian Bach, Georg
Friedrich Händel und Maurice Ra- Dieses Trio zwitschert einmalig.

vel gelangen zur Aufführung. Die
Flöte übernimmt dabei den Part
der Nachtigall und zwitschert in
ungeahnten Klangmustern.

SO,  17  H,  IM-THURN-SAAL

DER MUSIKSCHULE MKS (SH)

P
D

Freitag
6. MCS-Konzert. Verdi: Quattro Pezzi
sacri. Mit der Südwestdeutschen Philhar-
monie, dem Kammerchor Schaffhausen
und dem Laudate Chor Zürich. 19.30 h, Kir-
che St. Johann (SH).
Ländlermusigstubete. Ab 20 h, Alpre-
staurant Babental, Schleitheim.

Samstag
Klingende Steine. Reise in unbekannte
Klangwelten mit Bildhauer Arthur Schnei-
ter und Musiker Jürg Lanfranconi. 20 h,
Stadtkirche, Diessenhofen.
Vocalissimo. Der Chor zeigt sein Pro-
gramm «Cinémagic!» mit Kinohits aus 60
Jahren. 20 h, Park Casino (SH).
Brass-Band Schlattingen. Abendunter-
haltung. Rodenberghalle, Schlattingen.
Pete Gavin &shAnghAi blues gAng
(GB/D). Der britische Slide-Gitarrist on
Tour mit seiner neuen Platte und dem Bas-
sisten Pick Stevens aus Shanghai. 20.30 h,
Dolder 2, Feuerthalen.
Todo Corazón. Tango2 mit Daniel Zisman
(Gitarre) und seinem Sohn Michael (Bando-
neon). 21 h, Sommerlust (SH).

Sonntag
La flûte et le rossignol. Roland Müller (Flö-
te), Nicola Brügger (Sopran) und Corina Solèr
(Cembalo/Klavier) spielen Werke von Bach,
Händel, Ravel, Délibes und Saint-Saëns, an-
gelehnt an den Gesang der Nachtigall. 17 h,
Im-Thurn-Saal, Musikschule MKS (SH).
Pratum Musicum. Mit Stefano Lai (Block-
flöten), Nicole Hitz (Barockvioline/-brat-
sche), Jakob Ruppel (Erzlaute/Gallichone)
und Christian Niedling (Barockvioloncello).
17 h, Rathaus, Diessenhofen.

Kommende Woche
MKS-Konzert. Mit der Klarinettenklasse
Martha Rüfli. Mi (5.3.), 19.30 h, Im-Thurn-
Saal, Musikschule (SH).
Kevin Meisel & The Ragged Glories
(USA). Americana FolkRock. Di (4.3.),
20.30 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Carlos Núñez. Celtic-Flamenco. Mi (5.3.),
20.30 h, Kammgarn (SH).

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Chäller. Punkrock-Bar mit DJ Nancy und Live-
Band Spielrausch. 21 h, Safrangasse (SH).
Cuba Club. Freo’s X-Night mit DJ Freo-X.
Ab 21 h, Safrangasse 2 (SH).
Domino. Club-Rotation mit DJ Pino from
A1. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Marco Polo Musikbar. Warm up mit DJ
Cambio. 21 h, Rosengasse 2 (SH).
Orient. There is a Party mit DJ Sam. Ab 22
h, Stadthausgasse 13 (SH). Ab 18 Jahren.
TapTab. Gioved incasinato: Buko vs. Das
Auditorium. 21 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Freitag
Chäller. Vinylspiel – Drum & Bass mit DJ
Paradizer (ZH), DJ Noir & DJ Credo. 22 h,
Safrangasse (SH).
Cuba Club. Lovely Friday mit DJ Hi-Five.
21 h, Safrangasse 2 (SH).
Dolder 2. FridayNightParty mit DJ Chrigel:
60er-90er Pop-Rock-Ohrwürmer. 21 h, Zür-
cherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Let’s Dance mit DJ Pinoit. Ab 20
h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Marco Polo Musikbar. Back to the Roors
mit DJ Dale. 21 h, Rosengasse 2 (SH).
Orient. 30er-Zone mit Dani Meyer und DJ
Roman. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Ab 28 Jahren.
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Fassbühne: «Anrufung des Herrn. Szenen zum Abschied»

GEDANKEN AN DIE VERGÄNGLICHKEIT
fraz. Nächsten Dienstag
und Mittwoch wird auf der
Fassbühne das Stück «An-
rufung des Herrn. Szenen
zum Abschied» aufgeführt.

Die Produktion von Sybille Hei-
niger und Sandra Forrer basiert auf
einem Stück von Martin Heck-
mann. Darin treten drei Leute zum
grossen Wettbewerb des Lebens an.
Dabei gilt der Tod als letzte Reife-
prüfung. Die Protagonisten versu-
chen stets, sich möglichst gut in
Szene zu setzen, um herauszufin-
den, wie gut man im Vergleich mit

den anderen im Rennen steht. Im
Leben geht es für sie nur darum,
möglichst viele Punkte zu holen,
um im Moment des Todes gut abzu-
schneiden.

Das Stück lebt trotz der Ausein-
andersetzung mit dem Tod von ei-
ner grossen Ironie und tiefgründi-
gem Sprachwitz.

DI /MI  (3 . /4 .3 . ) ,  20  H ,  FASSBÜHNE (SH)

Die grosse Frage, was
nach dem Tod kommt,

steht im Mittelpunkt
der Geschichte.

P
D

Stadttheater: Die Acapickels auf Abschiedstournee

FRAUENPOWER MAL VIER
fraz. Die wohl schrillste
Girl-Group der Schweiz
wills noch einmal wissen
und begibt sich auf grosse
Abschiedstournee.

Seit rund 18 Jahren besteht die
unerschütterliche Frauen-Musikka-
barett-Gruppe «Acapickels» aus
Zürich. Markenzeichen der biede-
ren Damen sind grelle Kostüme, alt-
modische Handtaschen und Stütz-
strümpfe. Nach unzähligen ausver-
kauften Auftritten beschlossen Fritz
Bisenz, Jasmin Clamor-Liechti, Re-
gula Esposito und Denise Geiser, im
Jahr 2006 die Acapickels auf eine
letzte Abschiedstournee zu schi-
cken. Unter dem Titel «Acapickels
and Orchestra go to Las Vegas»
schufen die vier Künstlerinnen ein
derart erfolgreiches Programm, dass
es auf vielseitigen Wunsch um zig

Aufführungen verlängert wurde.
Auch Schaffhausen erhält die

Gelegenheit, Helga Schneider, Lot-
ti Stäubli, Barbara Hutzenlaub und
Juliette Blamage auf ihrem Trip
nach Las Vegas zu begleiten. Natür-
lich häufen sich schon bei den Vor-
bereitungen zur grossen Las-Vegas-
Show die Pannen, was den Zusam-
menhalt der vom Erfolg verwöhn-

F R / S A / S 0 ,  2 0  U H R

S t a d t t h e a t e r

ten Damen schwer auf die Probe
stellt. Als das Revue-Orchester
nicht den Vorstellungen der Acapi-
ckels entspricht, scheint das Chaos
perfekt. Doch bis jetzt haben die
vier noch jeden Auftritt hinge-
kriegt. Warum sollte das in Las Ve-
gas nicht so sein?

P
D

Was erwartet die
Damen wohl in
Las Vegas?

Hier trifft Schauspiel auf Musik.

BEWEGEND
fraz. Lediglich zwei Requisiten

braucht Cornelia Montani, um das
ungewöhnliche Leben von Pauline
zu erzählen, einen Stuhl und ein
Akkordeon. Paulines Vater ist sel-
ten da, und die Mutter hat nichts zu
sagen. Als ihr schliesslich noch
ihre herzallerliebste kleine Schwes-
ter weggenommen wird, hört Pauli-
ne auf zu sprechen. Trotz aller wid-
rigen Umstände ihres Lebens ge-
lingt es der heranwachsenden Frau
glücklich zu werden, wenn auch auf
eine besondere Art und Weise.

Cornelia Montani erzählt die
Geschichte von Pauline und
schlüpft dabei in ganz unterschied-
liche Rollen. Sie begleitet sich
selbst auf dem Akkordeon und lässt
die Grenzen von Erzählung, Musik
und Schauspiel ineinander verlau-
fen.

FR,  20 .30  H,  HABERHAUS (SH)

P
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Tanzzentrum. «Let’s dance». Disco-Fox-
Night: Musik aus den 70ern bis heute. 22-2
h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).
TapTab. Disco-Inferno Part 1: Mit DJs
Swed Lu (D), Pfund500 (SH), Seba (SH), Sab
& Sosza (SH). 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Samstag
Cuba Club. Ab 21 h, Safrangasse 2 (SH).
Domino. Clubsound mit DJ Roger M. Ab 20
h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Kammgarn. Pure: Houseparty mit Mr. Mike
und DJ Yassi. 20 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
Marco Polo Musikbar. Fiesta Latina mit
DJ T. Maria. 21 h, Rosengasse 2 (SH).
Orient. Super Session mit Vincz Lee & DJ
Sab. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Tanz mit: Standard, Latin,
Rock ’n’ Roll. Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).
TapTab. What a Bam Bam: Hurricane
Sound (D) und Real Rock Sound (SH), warm-
up by Word Power Sound (D). 22 h, Baum-
gartenstr. 19 (SH).

Kommende Woche
Domino. Di (4.3.), 20 h: Karaoke. Do (6.3.),
20 h: Von A-Z mit DJ G-Man. Repfergasse
17 (SH).
Orient. Do (6.3.), 22 h: There is a party.
Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. Gioved Incasinato Speciale: Neoa-
gin (Berlin/NY) und Nova Huta (D). Do (6.3.),
21 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

T H E A T E R

Freitag
Die offene Zweierbeziehung. Eine Bezie-
hungskomödie von Franca Rame und Dario Fo.
Dialektübersetzung: Katharina Nimanaij. Re-
gie: Ruedi Widtmann. Es spielen: Katharina
Nimanaij und René DeVettori. Premiere: 20 h,
Kino Theater Central, Neuhausen. Auch: Sa,
20 h, So, 17 h. VV: 079 406 67 23.
Acapickels. Mit ihrem Programm «Acapi-
ckels & Orchestra Go to Las Vegas». 20 h,
Stadttheater (SH). Auch: Sa/So, 17.30 h.
Cornelia Montani: Pauline. Erzählthea-
ter mit Musik. 20.30 h, Schauwerk im Ha-
berhaus Kulturklub (SH). VV:  052 620 05 86
oder www.schauwerk.ch.

Samstag
Moderner Flamencotanz und Gitarre,
mit Ausblick in Tango, Latin, Klassik
und Jazz. Mit Julia Stucki, Tanz, und Nick
Perrin, Gitarre. 20.30 h, Fassbühne (SH).

Kommende Woche
Senioren-Theater Hallau. Mit dem Stück
«Wer raschtet – roschtet». Hauptprobe (3.3.),
14.30 h: Alters- und Pflegeheim, Hallau. Pre-
miere: Di (4.3.), 15 h: Altersheim «La Resi-
dence» (SH). Auch: Mi (5.3.), 14.30 h: Geria-
trie-/Pflegeheim (SH). Do (6.3.), 14.30 h: Al-
ters- und Pflegeheim, Schleitheim. Bis 27.3.
Produktion Heiniger/Forrer. «Anrufung
des Herrn. Szenen zum Abschied»: Stück
von Martin Heckmanns. Di/Mi (4./5.4.), 20
h, Fassbühne (SH).
Schneeweisschen und Rosenrot. Pup-
penspiel für Kinder und (Gross)eltern. Ab 3
Jahren. Mi (5.3.), 15 h, Eurythmiezimmer im
Neubau, Rudolf Steiner Schule, Vordersteig
24. Eintritt frei.

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Familienfrau – wie weiter? Mit Regula
Näf, Berufs- und Laufbahnberaterin. 9 h,
Zwingli-Stube, Kirchgemeindehaus, Neu-
hausen. Mit Kinderhütedienst.
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Kammgarn: Celtic-Flamenco mit Carlos Núñez

KELTISCHER FLAMENCO
fraz. In Spanien füllt er regel-
mässig Hallen mit bis zu
30'000 Zuschauern. Am
Mittwoch wird Carlos
Núñez in der Kammgarn für
gute Stimmung sorgen.

Von der spanischen Musik
kennt man in erster Linie den tem-
peramentvollen Flamenco. Dass
auf der iberischen Halbinsel auch
keltische Musik gespielt wird,
scheint auf den ersten Blick etwas
überraschend. Für den Galizier
Carlos Núñez ist es das normalste
der Welt. Mit seinem Dudelsack
verbindet er die spanische Leiden-
schaft mit keltischen Klängen.
Seine Musik hat eine grosse Be-
deutung für die Erneuerung der ga-
lizischen Volksmusik. Núñez baut
grosse Brücken zwischen verschie-
denen  Traditionen seines Landes.
So auch auf der «Celtic Flamenco

Tour», mit der er am nächsten
Mittwoch in der Kammgarn auf-
treten wird.

Begleitet wird Núñez diesmal
vom Gitarristen Victor Romero,
einer der schillerndsten Figuren
der Flamenco-Szene Sevillas. Die
beiden liefern sich heisse musikali-
sche Duelle, wobei sich der Dudel-

M I  ( 5 . 3 . ) ,  2 0 . 3 0  U H R

K a m m g a r n  ( S H )

sack und die Flamenco-Gitarre zu
einem musikalischen Feuerwerk
verbinden werden. Ebenfalls neu
mit dabei ist die irische Musikerin
Niamh Ní Charra. Sie war acht
Jahre lang Solistin von Riverdance
und spielt sowohl Fiddel als auch
Concertina, was dem Bandsound
in der Kammgarn eine neue Klang-
farbe verleihen wird.

Carlos Núñez
und sein
Instrument.

P
D

VAMOS A BAILAR
fraz. Auch auf der Fassbühne be-

kommen Flamenco-Fans an die-
sem Wochenende etwas zu sehen.
Julia Stucki und Nick Perrin ver-
mischen mit einer modernen In-
terpretation den traditionellen
spanischen Tanz mit Elementen
aus Salsa, Tango und Jazztanz. Dies
führt zu einer rhythmischen Viel-
falt und spannender Dynamik.
Nick Perrin besticht dabei durch
seine Gitarrenkünste, während-
dem die ausdrucksstarke Julia Stu-
cki mit ihren Choreographien zu
gefallen weiss. Perrin studierte an
der Jazzabteilung der Hochschule
für Musik und Theater in Bern.
Anschliessend befasste er sich in-
tensiv mit dem Gipsy-Jazz und dem
Flamenco. Stucki ihrerseits ent-
deckte bereits mit 17 Jahren den
Flamenco und genoss nebenbei
eine intensive Salsa-Ausbildung.

SA,  20 .30  H,  FASSBÜHNE (SH)

Temperamentvolle Performance.

P
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Sommerlust: «Tango2» mit Daniel und Michael Zisman

INTENSIVES MUSIKERLEBNIS
fraz. Vater und Sohn Zis-
man spielen traditionellen
Tango aus Argentinien.

Das Duo «Todo Corazón» wird
am Samstag in der Sommerlust so-
wohl Kompositionen des Tango-
meisters Astor Piazzolla als auch
Eigenkompositionen vortragen.
Dabei entsteht eine kontrastreiche
musikalische Collage. Bereits seit
über zehn Jahren musiziert der vir-
tuose Tangogeiger Daniel Zisman
mit seinem 24-jährigen Sohn Mi-
chael. Dieser gilt in der klassischen
Musik ebenso als Jungstar wie auch
im Jazz. Das «Duo Corazón» ver-

spricht argentinische Leidenschaft
und jede Menge musikalischer
Emotionen.

SA,  21  H,  SOMMERLUST (SH)

Michael Zisman am Bandoneon.

P
D

HISTORISCHE BILDER
fraz. Neben Raphael und Miche-

langelo gehört Tizian zu den grossen
Künstlern der italienischen Renais-
sance. Bekannt wurde er in erster Li-
nie als Kolorist und sinnesfroher
Maler weiblicher Schönheit. Zu sei-
nen Hauptwerken gehörten Histori-
engemälde, Sakralbilder und zahl-
reiche Porträts von prominenten
Auftraggebern. Tizians Schaffen
prägte 70 Jahre lang die europäische
Kunstgeschichte. Wilhelm Schlink
präsentiert deshalb am nächsten
Mittwoch sein Buch über das Leben
und Werk des vielseitigen und stol-
zen Malers. In seinem Vortrag wid-
met er sich dem Thema «Tizian und
Philipp II von Spanien».

MI (5 .3 . ) ,  18 .30  H,  HALLEN FÜR

NEUE KUNST (SH)

UBS-Wirtschaftsforum. Klaus W. Wel-
lershoff, Chefökonom der UBS, spricht zum
Thema «Wetterleuchten über der Welt-
wirtschaft». 18.30 h, Stadttheater (SH).
Mit Hausmitteln der Grippe an den Wi-
ckel. Vortrag und Demonstration mit Maja
Dal Cero. Veranstaltung von Kultur im Quar-
tier. 19.30 h, Aula Schule Steingut (SH).
La naturalizzazione completa il pro-
cesso positivo di integrazione – Die
Einbürgerung bildet den Abschluss ei-
ner erfolgreichen Integration. Vortrag
Brigitte Meier, Verantwortliche Einbürge-
rungen Stadt Schaffhausen. 19.30 h, Colo-
nia Libera Italiana/Boccia club, Im Birch 75
(SH) (bei der Endstation Bus Nr. 4).
Einführung in die Therapien Neuro-
feedback und Kinesiologie. Vorstellen
des Lernprogramms «Tail». Infoabend für
Eltern und Interessierte. 20 h, Dihei plus,
Rabenfluhstr. 9, Neuhausen.
Magisches Schottland. Multivisions-
Reportage mit Corrado Filipponi. 20 h, Ho-
tel Kronenhof (SH). VV: www.starticket.ch.

Kommende Woche
Seniorenuni: Morden Frauen anders?
«Weibliche» und «männliche» Schreibtraditi-
onen in der Kriminalliteratur des 20. Jahrhun-
derts. Mit Ulrike Landfester, Professorin für
Deutsche Sprache und Literatur, Uni St. Gal-
len. Mo (3.3.), 14.30 h, Park Casino (SH).
Finanzmärkte in Bewegung. Vortrag von
Konrad Hummler, Privatbankier und Mit-
glied des Bankrats der Schweizerischen
Nationalbank. Co-Referat: Lorenz Leuzin-
ger v/o Maccina, Aktivitas Commercia
Schaffhausen. Anschliessend Diskussion
unter der Leitung von Martin Schläpfer. Di
(4.3.), ab 18 h, Haberhaus Kulturklub (SH).
Tizian und Philipp II von Spanien. Buch-
präsentation von Wilhelm Schlink. Mi
(5.3.), 18.30 h, Hallen für Neue Kunst (SH).
Island und Färöer. Multivision mit dem
Berner Fotografen Christian Zimmermann.
Do (6.3.), 20 h, Kammgarn (SH). VV: Kuoni
Reisen, Schwertstr. 6 (SH), 052 630 07 30.

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Besuchswoche PHSH. 8.15-17 h, Päda-
gogische Hochschule Schaffhauen, Eb-
natstr. 80 (SH). Auch: Fr, 8.15-17 h.
Bewegung, Spiel und Spass. Mit Gisele
Marti und Geri Rauber. 18 h, Bewegungs-
raum Gisele Marti, Nordstr. 111 (SH).
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h,
Münster (SH).
Frösche, Kröten, Molche und Sala-
mander. Kurs zum Kennenlernen der ein-
heimischen Amphibien. Kurs 1: 18.30 h,
Museum zu Allerheiligen (SH). Exkursion:
Sa, 20 h, Forsthaus Neutal (SH). Witte-
rungsbedingte Verschiebung möglich.

Samstag
Bäckereistand. Feines aus der Fass-Bä-
ckerei. 8-14 h, Webergasse (SH).
Rosenverkauf. Für Brot für alle und Fas-
tenopfer. Fronwagplatz (SH) sowie weitere
Verkaufsstände im Kanton.
Besuchsmorgen Werkjahr Mädchen
(PLB). 8.30-11 h, Schulhaus Kirchhofplatz
(SH).
Ökumenisches Abendgebet. Mit Taizé-
liedern. 18.45 h: Einsingen, 19 h: Abendge-
bet, danach Punsch und Suppe, Kirche St.
Peter (SH).
Frühlingsball. Anlass der  Munotvetera-
nen. 19 h, Hombergerhaus (SH).
Winterhalle. Sport und DJ. Kleinere Turnie-
re (Unihockey, Basketball). 19-22 h, Hohberg-
turnhalle (SH). Einlass nur mit Hallenschuhen.
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ZUKUNFTSCHANCEN
fraz. Am nächsten Dienstag

spricht Konrad Hummler, ge-
schäftsführender Teilhaber der Pri-
vatbank Wegelin & Co., im Haber-
haus über das Thema «Finanzmärk-
te in Bewegung». Ein Teil seiner
Ausführungen über die Zukunft in
der Finanzbranche ist den Berufs-
perspektiven von Jugendlichen ge-
widmet, die im Finanzsektor Karri-
ere machen wollen. Organisiert
wird dieser Anlass von der 1918 ge-
gründeten Handelsschulverbin-
dung Commercia Schaffhausen.
Diese unterstützt Handelsschüler
des KV und Wirtschaftsstudieren-
de Kantonsschüler beim Einstieg
ins Berufsleben, mit Kontakten so-
wie bei der Weiterbildung.

DI  (4 .2 . ) ,  18  H ,  HABERHAUS (SH)

Kammgarn: Multivisionsshow Island & Färöer

EINDRÜCKLICHE LANDSCHAFT
fraz. Christian Zimmer-
mann erzählt am nächsten
Donnerstag von seinen
Abenteuern in Island und
auf den Färöer Inseln.

Vier Monate nahm sich der Ber-
ner Fotograf Zeit, die Inseln zu
durchqueren und einzigartige Mo-
mente mit seiner Kamera festzu-
halten. Island lässt keinen Natur-
liebhaber kalt. Trotz der eher fri-
schen Sommertemperaturen von
etwa 15 Grad, kann man vielerorts
in natürlichen Quellen ein warmes
Bad in freier Natur geniessen. Die
kargen Vulkanlandschaften im
Landesinnern sind meist nur mit
einem geländegängigen Wagen zu
erreichen. Auch die eindrückli-
chen Gletscher und die spektaku-
lären Schluchten bildeten einzig-
artige Sujets für den Fotografen.
Die Küstenlandschaften haben es
ihm besonders angetan. An den

unzähligen Fjorden bietet sich die
Möglichkeit, Wale und Vögel zu
beobachten. Ein witziges Bild ge-
ben hier auch die clownhaften Pa-
pageientauscher ab.

Auf der Leinwand in der Kamm-
garn zeigt Zimmermann dem Pu-
blikum aber nicht nur Bilder und
Videos seiner Reise. Seine Show

D O  ( 6 . 3 . ) ,  2 0  U H R

K a m m g a r n  ( S H )

ist mit vielen Anekdoten gewürzt.
So begleitete er unter anderem Pe-
tur Peturson auf seinem Fischkut-
ter bei der täglichen Arbeit. Etwas
für die Lachmuskeln werden die
Bilder von der Europameister-
schaften im Schlammfussball sein.
Zudem berichtet Zimmermann
über ein traditionelles Wikinger-
fest und seinen Ritt auf dem Rü-
cken eines Islandpferdes.

P
D

Unerforschte
Gegenden.

BILDER-VIELFALT
fraz. Der Fotoklub Schaffhausen

eröffnet am Freitag im Ortsmuseum
Diessenhofen seine vierte Ausstel-
lung. Diese steht unter keinem be-
stimmten Thema, so dass die einzel-
nen Fotografen mehr Spielraum be-
sitzen, ihre besten Bilder zu präsen-
tieren. Dadurch bekommen die Be-
sucher sowohl Landschafts- wie
auch Architekturaufnahmen zu se-
hen. Dass die neue Technik auch im
Fotoklub Schaffhausen Einzug ge-
halten hat, zeigt die Tatsache, dass
neben analogen auch digitale Auf-
nahmen vorgestellt werden. Da die
Ausstellung bis Ende August dauert,
werden die Bilder Mitte Mai ausge-
wechselt, um eine neue Gruppie-
rung zu gestalten.

VERNISSAGE:  FR,  19  H,  ORTSMUSEUM,

DIESSENHOFEN

LEBENSNAHE COMICS
fraz. Zum ersten Mal präsentiert

die Fass-Galerie ab Sonntag Car-
toons von Jutta Ohligschläger. Die
norddeutsche Comiczeichnerin
lebt seit einigen Jahren in Singen.
Sie hat eine ganz eigene Art, mit
ihren Zeichnungen den alltägli-
chen Situationen Humor abzuge-
winnen. Die Figuren in ihren Car-
toons erkennt man an den langen
Nasen und dem einen Zahn.
Ansonsten haben sie vor allem
eins gemeinsam: Sie entspringen
dem täglichen Leben. Ohligschlä-
gers Cartoons sind witzig bis tra-
gisch, gespickt mit einer kräftigen
Portion schwarzen Humors, viel
Selbstironie und Übertreibung.

VERNISSAGE:  SO,  17  H,  FASS-GALERIE  (SH)

Forum Vebikus: Ausstellung zum «Schaffhauser Rheinufer»

KÜNSTLERISCHE VISIONEN
fraz. Ab Freitag zeigt Christi-
an Wäckerlin künstlerische
Positionen zum Diskurs
Schaffhauser Rheinufer.

Dabei soll der interessierten Öf-
fentlichkeit ein ungewohnter Pers-
pektivenwechsel aus dem Fokus
Kunst, Architektur und Philoso-
phie ermöglicht werden, um die
Vorstellungskraft zur aktuellen
Thematik des Rheinufers zu för-
dern und zu stärken. Die Ausstel-
lung besteht aus verschiedenen
Elementen. Vom Fotografen Derek
Bennet werden beispielsweise
Rheinbilder aus den 80er-Jahren zu

sehen sein. Einen Gegensatz zu
diesem örtlichen Bezug bilden die
Bilder von Ferit Kuyas, auf denen
die Grossstadt Chongqing zu sehen
ist. Ausserdem werden experimen-
telle Ideen von Frank und Patrik
Riklin, sowie von Andreas Helb-
ling vorgestellt. Als Ergänzung zu
dieser Ausstellung findet an jedem
Mittwoch im März eine Begleit-
veranstaltung statt. Nächste Wo-
che wird eine Tanzperformance zu
sehen sein. Ebenfalls auf dem Pro-
gramm stehen diverse Vorträge zu
architektonischen Themen.

VERNISSAGE:  FR,  19  H,  FORUM VEBIKUS (SH)

RAHMENPROGRAMM: S IEHE KALENDER

Kommende Woche
Storchenapéro. Informationen rund um
das Thema Geburt, mit Vorträgen, Besichti-
gung der Räume, Kursangeboten, Frage-
möglichkeiten und anschliessendem Apé-
ro. 19 h, Mo (3.3.), Klinik Belair (SH).
Medialer Abend. Botschaften und See-
lenbilder aus der Geistigen Welt. Mit dem
Freiraum Team für Spirituelle Medialität
und Gastmedien. Mo (3.3.), 20 h, Freiraum
Zentrum, Uhwieserstr. 4, Flurlingen.
Disco. Leitung: Curdin Frey, Giuseppe Ma-
nieri, Christoph Haid, Geri Rauber. Do
(6.3.), 18 h, Saal Psychiatriezentrum (SH).
Abendgebet. Mit Meditation. Do (6.3.),
18.45 h, Münster (SH).

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30-
17.30 h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot
(SH). Auch Sa, 8-12 h.
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-19.30 h, Platz
für alli, Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-12
h, Vordergasse (SH). Auch: Di (4.3.), 7-11 h.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Ausufern. Christian Wäckerlin zeigt künst-
lerische Positionen zum Diskurs Schaffhau-
ser Rheinufer. Forum Vebikus, Baumgarten-
str. 19. Offen: Do- 18-20 h, Fr/Sa, 16-18 h,
So, 12-16 h. Bis 30. März. Vernissage: Fr, 19
h. Begleitveranstaltung: Mi (5.3.), 19 h: Per-
formance aipotu. Zwei Tänzerinnen erpro-
ben die Utopie des Bauplanenkubus, ein Er-
finder setzt zum Abflug an, ein Kontrabas-
sist und ein Schlagzeuger stimmen in den
Kanon der verlorenen Wünsche ein. Mit
Maureen Kägi, Habib Asal, Roman Britschgi,
Daniel Klemmer und Marie-Alice Schultz.
Der Strumpf. Von «hanebuechige» bis Ny-
lonstrumpf, von «Gstältli» bis zum «gflick-
te» Strumpf. Eine Ausstellung von Monika
Stahel. Fronwagplatz 27. Offen: Do-Sa, 16-
19 h. Bis 15. März. Vernissage: Sa, ab 16 h.
Mit «gewesene Zeiten, inszeniert» und Be-
grüssung durch Hannah Schaad um 17 h.
Marcella Lassen. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8. 1.-31. März.
Streifzüge durch Schaffhausen. Foto-
ausstellung. Haus der Wirtschaft, Herren-
acker 15. Offen: Mo-Fr, 9.30-17 h, Sa, 9.30-
14 h. 1.-28. März.
Hildegard Semadeni. Aquarelle «Natur
pur». Konventhaus, Platz 3. Offen: Mo-Fr,
14.30-17.30 h, Sa, 11-17 h. Bis 8. März.
Vernissage: So, 14.30-17 h.
Wahriationen. Cartoons mitten aus dem
Leben; von Jutta Ohligschläger. Fass-Gale-
rie, Webergasse 13. Offen: Mo-Do, 8.30-23
h, Fr/Sa, 8.30-00.30 h. Bis 26. April. Vernis-
sage: So, 17 h.
Rolf Baumann. Unterwegs: Fotoausstel-
lung. Restaurant Schäferei, Webergasse
16. Offen: Mo-Do, 15-23.30 h, Fr/Sa, 15-
00.30 h. Bis 14. April.
Trotz Aids – Gib Kindern eine Chance.
Fotoausstellung von Sönke C. Weiss, orga-
nisiert vom RegioTeam Winterthur von
World Vision. Aula Berufsbildungszentrum
BBZ, Hintersteig 12. Offen: Mo-Fr, 8-18 h,
Sa, 8-12 h. Bis 28. Feb.
Brigitte Rubli. Acrylbilder – Zauber der
Farben. Kulturfoyer, Einkaufszentrum Herb-
linger Markt, Stüdliackerstr. 4. Offen: zu
den Ladenöffnungszeiten. Bis 30. April.
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«fraz»-Wettbewerb: 2x2 Tickets fürs Konzert von Carlos Núñez vom 5.3. in der Kammgarn

SEIN NAME IST IN ALLER MUNDE

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

mp. Hurra, Hurra, die Post
ist da! Nicht nur unsere
Mailbox, sondern auch un-
seren Briefkasten habt ihr
gefüllt, liebe Leserinnen
und Leser. So starten wir
natürlich gerne in eine
neue Woche.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe den niederländischen Sän-
ger, Schriftsteller, Liedertexter und
Komponisten, Herman van Veen.
Bereits als Achtjähriger erhielt  der
Sohn eines Schriftsetzers und einer
Hausfrau Geigen- und Gesangsun-
terricht. Während seines Studiums
am Utrechter Konservatorium grün-
dete van Veen, zusammen mit dem
Pianisten Erik van der Wurff, die
Kabarett-Gruppe «Harlekijn». 1967
hatten sie ihren ersten Auftritt und
wurden von der Theaterkritik gleich
sehr positiv beurteilt. Schnell folg-
ten die ersten Schallplattenaufnah-
men und Fernsehauftritte. 1972 wur-
de van Veen von Alfred Biolek fürs

Michal Mittermeier: «Safari»,  (Sony BMG).
Fr. 28.90

John Grisham: «Touch Down», (Heyne).
Fr. 31.90

Zusammen ist man weniger allein,
Frankreich 2007, (Universal Picture). Fr. 32.90

GEHÖRT
fraz. Passend zu seinem grossen

Hobby, dem Reisen um den Globus,
heisst das neue Album vom deut-
schen Starkomiker Michael Mit-
termeier «Safari». Der Bayer nimmt
es diesmal mit der ganzen Welt auf.
Natürlich stellt auch er sich den ak-
tuellen Problemen der Globalisie-
rung. Mittermeier verrät, wer hinter
dem Klimakomplott steckt und,
ganz nebenbei, ob Chinesen Spätzle
kochen können. Seine Rundreise
um die Erde macht auch vor dem
afrikanischen Kontinent nicht halt.
Dort interessiert ihn die Frage, ob
eigentlich alle Löwen schielen und
weshalb kleine Katzen immer die
grösste Klappe haben.

GESEHEN
fraz. Camille (Audrey Tautou)

lebt zurückgezogen in einer herun-
tergekommenen Dachwohnung in
Paris. Als sie den schüchternen Phi-
libert kennenlernt, ändert sich ihr
Leben schlagartig. Philibert wohnt
nämlich mit dem extrovertierten
Schürzenjäger Franck zusammen.
Neben seinen Frauenabenteuern
kümmert sich dieser auch noch um
seine Grossmutter, die auf keinen
Fall im Altersheim enden möchte.
So entwickelt sich zwischen diesen
vier Personen eine märchenhafte
und aussergewöhnliche Beziehung.
Der Film zeigt, dass es im Leben in
erster Linie auf Liebe, Mitgefühl und
Freundschaft ankommt.

GELESEN
fraz. In seinem neuen Roman ver-

lässt Erfolgsautor John Grisham für
einmal das politische Szenario. In
«Touchdown» steht das Schicksal
eines Footballspielers im Zentrum.
Nachdem Spielmacher Rick Docke-
ry im entscheidenden Spiel drei gro-
be Patzer begeht, wird er über Nacht
vom Star zum Buhmann. Deshalb
entschliesst er sich, die USA zu ver-
lassen und ein Angebot aus Italien
anzunehmen. Dort zeigt er sich an-
fangs sehr erstaunt über seine neuen
Heimat. In Italien spricht man itali-
enisch, eine kurze Hose gilt am Ga-
ladinner als Fauxpas und die Oper ist
beliebter als Football. Ein neues Le-
ben beginnt.

deutsche Publikum entdeckt. Sein
erstes deutschsprachiges Album er-
schien 1973. 1980 schuf er die Zei-
chentrickserie Alfred Jodocus Kwak,
die mit mehreren Preisen ausge-
zeichnet wurde. Neben den Aktivi-
täten auf der Bühne engagiert sich
der sympathische Holländer in meh-
reren Organisationen, die er
teilweise selber gegründet hat, für
die Rechte von Kindern. Erkannt
haben ihn Elke Lais und Monika
Wegener. Herzliche Gratulation!

Zu unserem neuen Wettbewerb.
Diese Woche suchen wir den Na-
men des links abgebildeten Mannes.
Vor allem in politischen Kreisen,
auch in Schaffhausen, wurde in letz-
ter Zeit viel über ihn geschrieben
und debattiert. Dabei gebraucht
man seinen Namen eigentlich
immer in einem doppelten Sinn.
Der vieldiskutierte Mann studierte
Mathematik in Köln und Freiburg,
wo er 1977 promovierte. Seit 1983
ist der in Solingen geborene Deut-
sche Inhaber des Lehrstuhls für Sto-
chastik am Institut für Mathematik
der Universität Augsburg. In den
letzten Jahren hat er sich vermehrt
mit mathematischen Analysen be-
schäftigt, was auch Auswirkungen
auf unseren Kanton hat.

A
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Sorgt für politische Gerechtigkeit.

Iti Janz. Malerei, Skulpturen und Experi-
mente mit ungewöhnlichen Materialien.
Sommerlust, Rheinhaldenstr. 8. Offen: tägl,
11.30 h bis spätabends. Bis 27. April.
Bendicht Vivian. Der Berner Künstler be-
streitet die letzte Ausstellung des Kunstver-
eins Schaffhausen. Galerie Repfergasse 26.
Offen: Di-Fr, 8-18 h, Sa, 8-14 h. Bis 5. April.
Birgit Blatter. Feine Früchtchen und et-
was Gemüse. Fassgalerie, Webergasse 13.
Offen: Mo-Sa, zu den Beizenöffnungszei-
ten. Bis 1. März.
Frances-Regina Mariotti. Galerie Ein-
horn, Schaukasten am Fronwagplatz 8.
Jakob Nohl (1881-1952): Bilder des his-
torischen Schaffhausen und Fotografi-
en aus dem Nachlass. Schaufensteraus-
stellung des Stadtarchivs. Durchgang des
Grossen Hauses. Offen: Mo-Fr, 7-19 h, Sa,
8-17 h, Fronwagplatz 24 (SH).

Andelfingen
Cornelia Wepfer. «Dynamische Kontras-
te»: Bilder. Raiffeisenbank Weinland, Thur-
talstrasse 4. Offen: Mo-Fr, zu den Banken-
öffnungszeiten. Bis 31. Juli.

Diessenhofen
Kay Christinger. Africa – Impressionen.
BonHuis, Rheinstrasse 7. Offen: Di-Sa, 11-
14 und 17-23 h.

Eglisau
Christine Seiterle. «Stimmungswech-
sel». Gemälde. Galerie am Platz, Obergass
23. Offen: tägl. 9-21 h. Bis 11. März. Apéro
mit der Künstlerin: So, 15-17 h.

Ramsen
Josef Gnädinger. Bilder aus dem Nach-
lass. Galerie zum Kranz, Buttelestrasse
221. Offen: Sa/So, 14-17 h und nach Ver-
einbarung 052 269 15 50. Bis 9. März.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Nele Stecher – Die Organisation der Lie-
be. Die Gewinnerin des Manor-Kunstpreises
2008 zeigt Porträts und Gruppenbilder, kombi-
niert mit kurzen narrativen Texten. Bis 20.
April. Werkgespräch mit Nele Stecher und
Daniela Hardmeier: Mi (5.3.), 12.30 h.
Hans Sturzenegger. Persönlichkeit,
Reisen und Werk. Erste umfassende Re-
trospektive. Verlängert bis 30. März. Ross-
halde – Hans Sturzeneggers Spuren in Her-
mann Hesses Roman. Mit Roger Fayet und
Hans Ulrich Wipf. So, 11.30 h.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Ar-
chäologische Sammlung Ebnöther.– Antike
Kulturen aus aller Welt.
Neuerwerbungen der Sturzenegger-Stif-
tung für die Graphische Sammlung 2004–
2006. Bis Ende Juni.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Familienführung: Wanderer und No-
maden. Wie geht man und wo bleibt man –
am Beispiel der Künstler Richard Long und
Mario Merz. Mit Anna Ninck. So, 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Vögel auf Papier. Zur Kunst gewordene
Natur. Indianische Kunst aus Nordamerika.
Bis 9. März.

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di & Do, je 15-17 h, Sa, 9-15.30 h.
Die Schaffhauser Uhrenmanufaktur im
Spiegel der Geschichte.



Nele Stecher
Manor-Kunstpreis
Schaffhausen 2008

Mittwoch
5. März 2008
12.30 Uhr

Werkgespräch der
Preisträgerin mit
Daniela Hardmeier

Rosshalde
Hans Sturzeneggers
Spuren in Hermann
Hesses Roman

Sonntag
2. März 2008
11.30 Uhr

Mit Roger Fayet
und Hans Ulrich Wipf

schauwerk
Das andere Theater

Cornelia Montani: Pauline
Erzähltheater mit Musik
Fr 29. Februar, 20.30 Uhr, Haberhaus

Shorty: On Tour
Zauberei, Comedy
Fr 7./Sa 8. März, 20.00 Uhr, FassBühne

Bern ist überall
Fr 14. März, 20.30 Uhr, Haberhaus

Ausführlicher Spielplan, Reservation:
www.schauwerk.ch, Telefon 052 620 05 86

Seminar für soziales
Lernen und Handeln
August 2008–Juli 2009

Jahreskurs (zwei Halbtage pro Woche)
für Frauen
• Persönliche Weiterbildung

und Standortbestimmung
• für in Freiwilligenarbeit Tätige
• als Einstieg in die Freiwilligenarbeit
• Interessierte an sozialem Engagement

Informationsveranstaltung
Donnerstag, 6. März 2008, 14.00 Uhr
Ochseschüür, Pfrundhausgasse 3
Schaffhausen

Weitere Auskünfte erteilt gerne
BENEVOL Schaffhausen
Ruth Lenherr, Seminarleiterin
Tel. 052 625 91 11/www.freiwillige.ch

Frösche, Kröten,
Molche und
Salamander
Kurs zum Kennenlernen
der einheimischen
Amphibien

Teil 1:
Donnerstag
28. Februar, 18.30 Uhr

Vortrag von Bernhard Egli
und Urs Weibel

Teil 2:
14. Mai, 18.30 Uhr

Nähere Informationen bei
urs.weibel@stsh.ch2 eindrückliche

Chorwerke
Südwestdeutsche Philharmonie
Kammerchor Schaffhausen,
Ltg. Guido Helbling
Laudate Chor Zürich, Ltg. Michael Gohl
Maria Malik, Mezzosopran

Strawinski:
Psalmen-Sinfonie
Verdi:
Quattro Pezzi sacri

Freitag, 29. Februar 2008
19.30 Uhr, St. Johann
Vorverkauf: Kasse Stadttheater
Montag bis Freitag: 16.00 bis 18.00 Uhr
Samstag 9.30 bis 11.00 Uhr
Tel. 052 625 05 55, Fax 052 632 54 32

Patronat:

LOIPE: PERFEKT!

Naheliegend!

CH - 9656 Alt St. Johann • Toggenburg
Tel. 071 999 11 75 • www.sellamatt.ch

Komfortables
Berghotel-
Restaurant
Bergbahn mit
Gratis-Parkplatz

• Beste Verhältnisse, die schönste Loipe der Ostschweiz
• 15 km, coupiertes Gelände auf 1400 - 1650 m
• Ideale Trainingsbedingungen für den Engadiner
• Mit LL-Pass 10% Rabatt auf der Bergbahn

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 5. 3.

www.kiwikinos.ch >> aktuell und platzgenau

Tägl. 17.15/20.00 Uhr, Sa/So/Mi  14.00 Uhr,
So 11.00 Uhr
LOVE IN THE TIME OF CHOLERA PREMIERE!
Gabriel Garcìa Màrquez’ Jahrhundertwerk
zählt zweifelsohne zu den wichtigsten
Literaturperlen des 20. Jahrhunderts.
E/d/f J 14 1/138 min

Sa/So/Mi  14.00 Uhr, Mi 17.00 Uhr
EARTH – UNSERE ERDE 2. W.
Eindrücklicher Dokumentarfilm über unse-
ren Planeten.
Dialekt K 10 2/99 min

Do bis Di 20.15 Uhr, Mo bis Di 17.00 Uhr
THE KITE RUNNER - DRACHENLÄUFER  7.W.
Der neue Film von Marc Forster bewegt
weltweit die Kinogänger! Nach dem Best-
seller von Khaled Hosseini.
E/d/f J 14 2/127 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
ELIZABETH: THE GOLDEN AGE BES. FILM
Man schreibt das Jahr 1585. Fast drei Jahr-
zehnte sind ins Jahr gegangen seit der Krö-
nung von Elizabeth.
E/d/f J 14 2/115 min

Mi 20.00 Uhr (Do 06. 03. - So 09. 03. 08
17.00 Uhr, So 09. 03. 08 11.00 Uhr)
MY BLUEBERRY NIGHTS BES. FILM
Norah Jones und Jude Law in Wong Kar-
Wais bildgewaltigem Roadmovie.
E/d/f J 14 2/95 min

Einwohnergemeinden

   Altdorf          Bibern           Hofen     Opfertshofen   Thayngen

Einladung für die Bevölkerung der Gemeinden des
Unteren Reiats und von Thayngen zur

Informationsveranstaltung

Wann: Mittwoch, 5. März 2008, 20.00 Uhr

Wo: Reckensaal Thayngen

Thema: Vorstellen Projektarbeit ZUR
(Zukunft Unterer Reiat)

Mitwirkungsmöglichkeit der Bevölkerung im
Rahmen einer Vernehmlassung

Wir freuen uns, zahlreiche Interessierte begrüssen zu
dürfen.

Gemeinderäte
Altdorf, Bibern, Hofen, Opfertshofen, Thayngen
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Nächste Grossauflage:
15. Mai 2008


